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itO<m»e»te«f :

SBei 3franEo*,3uftenung per Sßoft:
Säßrlicß gr. 5. 70
§a!6jäljrlicf) „ 3. —
2lu§Iartb: Ißortogufdjtag 5 St§.

Sdjnittmufter per Quartal 50 Stê.

itomfpottbettiett
unb Beiträge in ben Sept finb
an bie Oîebaftion ,311 abreffiren.

SXebafifion & 25erfag:
grau ©life goncggrr 3. SanbßauS

in St. griben*9îeuborf.

Setegramm*®ppreffen : 50 St»,

lefepâon in der Üäfin ftfien Srulcrei.

gnfcrttonspms :
20 SeutimeS per einfad)e fßetügeile.

Saßre§*2Innonceit mit Rabatt.

£ n f c x a t e

Beliebe man franfo an bie (Sppebition
ber „Schweiger grauen^geitung" in
St. ©allen einjufcnben. — fplaß*
Stunoncen Eöitnen and) in unferm
SBudjßanblungS* u. SppebitionStoïal
($atßarineng. 10) abgegeben m erben.

.Ausgabe:
Sie „Sdjtueiger granemgeitung"

erfdjeint auf feben Sonntag.
SOiit monatlidier Scpnittmufterbeilage

per Quartal à 50 StS. eptra.

|Wjc ^ajtiimtrr & gudjljattblimgeit
nehmen SBeftellungen entgegen.

St. ©«(If«. ®otto: Sjmmer firefie 511111 (Sanken ; — uitb famtjt ®u fet&ec fein (Sanje? »erben,
2tt3 bteueuces ©lieb fd)tiejje bem @au$eit ©id) an. ©amftag, ben 17. Dftober.

tiitbcrimfjrung mtb SMjruitg für ©reife.

„©te Kultur eines Sanbeg mirb nad) beffen
SSerbrand) ooit ©eife bemeffen" ßeißt eg gemößn*
Itcf) unb nidjt mit Unrecht. ©benfo gut aber läßt
ftd) ber tulturguftanb and) nod) rtad) bem ßonfum
non anbern £3erbraud)gartifefu normiren. ©a finb
§, 95. bie ÄinbernaßrungSmittef.

Su früßereit g ei ten tanute man biefeS 9Bort
taum ; bie Einher mürben oßne fReffepioit natur*
gemäß an ber 93ntft genäßrt unb mo ©rfaß ßiefiir
notßmenbig mar, ba griff man §ur ©ßiermifcß,
bie man in ftüffiger fyorm ober tu gorm oon
S3rei ben Keinen ©rbenbürgem barreicßte. ©o mar
e» bei unferen 95orfaßren in ber fog. guten, alten
geit. £eutgutage bagegeit finb nidjt nur uu^a^Iige
oon Keinen unb großen gabrifen für finbernaß*
rungSmittel mit SDüllionen oon SSetriebèfapital in
©ßätigfeit, fonbern eg ift für biefen Slrtifel eigeng
eine reid)f>aittge fpegieße Siteratur erftanben.

©g ift bieg ein uubeftrittener Verneig nicfjt
blo» oon ber Kultur, fonbern oielmebr oon ber

lleberfultur einer 93eoölferung.
©>a<§ geitatter ber „Surrogate" fd)uf bie auf

bie ©pi£e getriebene ^rage ber lünftlicßen fö'inber*
einäßrung. 9öenn biefe nun aud) auf Sormege
geratßeit mtb je länger je mebr oon ber fHatur
abgemteßen ift, fo muß bod) tobeub anertannt mer*

•e?t- E,Lle.rr u^eil ftd) angelegen fein ließ,
rtdjttge 93egrtffe oom 9öertße beg fiublidjen Sebettg
§u pflanzen unb ben befonberett Sfnfprücßen beg
^tubc»a(tei^ be§ngttd) beffen Dabrun g gu iffrenr
fhedjte gu oetßelfeu. Unb eg ift aud) feßr erfreu*
lieb, gd f^eu' )} L'e lifiage rationeller (Srnäb-
rung bei vutgeito ubtrßaupt in gar maucßeit Greifen
ba» Sntereffe unb bie cotge biefiir mad)gerufen
unb für bie ©ntmtctlung beg finblic^en Drqantg*
mitg biet ©uteS geftiftet bat.

3a, eg ift auf biefem ©ebiete fogar ba unb
bort fo meit gefommen, baß iit übermäßiger ©orge
far gute mtb befte (Smäfjrung ber Sugettb aitbere,
eben fo bered)tigte Slttfprüd)e feßmer gefcßäbiqt
mürben, ©enn nießt nur bie Sugeitb ift eg, bie
an bag ßebeti unb an beffeit bielfettige ©£iften§=
bebingungen _Slnfprüd)e §u nta^en ßat, uidßt nur
bie Ätnber finb unferer fyürforge unb uuferem
©d)ii^e anbefohlen, fonbern aud) bie ©reife, alfo
nid)t nur ©iejenigett, bie in gufunft arbeiten mer*
ben, fonbern aueß ©iejeitigen, meldje in ber iger*

gangenßeit gearbeitet ßabeit unb bie oft mit bop*
peltem Slufmanbe ißrer naturgemäß feßminbenbeu
Gräfte täglich uoeß arbeiten.

©ine Siteratur ber DXaßrunggmittel für ©reife
ift aber nicfjt üorßanben unb faft mödjte eg feßeinen,
alg ob begßalb bie 9fotßmenbigteit mtb ÜSerecßti*

gung einer fpe§ielleit ©rnäßrung beg ©reifenalterg
beim Sßotfe nod) uidßt §um S3emußtfein gefommen
fei. fyaft mödjte man oerfueßt fein, biefen offen*
baren Langel alg ein trauriges geidßeu ber ma*
teriell gefinnten 91eit§eit §u betrachten, bie fogar
ben 9}?enfcßeu nur nad) feinem ölußeu beredßne;
bie bie 3ugenb gut ernäßre, um fie möglidßft lei*
ftmtggfäßig §u ntaeßen, unb bie ben Söebürfniffeit
beg 5Ilterg feine IRecßnung trage, meil feitt äußert
meßr oon ißm §n erßoffen fei. ©o feßlimnt freilidß,
alg eg augfteßt, beuten mir oon ber ©egenmart
uidßt. ©ie o.ergißt beg Sllterê nießt aug DJiißatß*
tuug unb ^per§lofigfeit, fonbern bie übertriebene
©orge für bie inteufio unb allfeitig übermäßig
§ur ©eltung gebrachten Slnfprüdje ber Sugenb ließ
bie naturgemäße Dbforge für bag ©reifenalter in
bett ôiutergrunb treten.

•vSinnterßin ift biefe offenbare gurüdfeßuitg beg
©reifenalterg, biefeg Unbeacßtetlaffen oon beffen
Sebürfniffeit eine redjt betrübenbe ©rfcßeinuug,
bie auf bie ^er§enê* unb ©emütßgbilbung ber
©egenmart einen bitfteren ©cßatten mirft.

ißon bem arbeitgoollen fieben, bag fie in ben

©ienft ber gamilie unb beg genteinuüßigen öffent*
ließen SBirfeug gefteüt, follen uufere ©Itern aug*
rußen fönnen, beim mit bem §uneßntenben Sifter
feßminbet nidjt nur ißre geiftige ©paunfraft unb
ßeiftunggfäßigfeit, fonbern aud) bie Sgerridjtungen
beg gealterten Äörperg merben naturgemäß oiel*
fad) verringert mtb geßemmt. ©ie ^erbauung mirb
beeinträchtigt unb bag 9£aßrung§bebürfniß mirb,
mie beim ^inbe, momentan ein geringereg, eg [teilt
fid) aber bafür iit fürgeren Beitabfcßnitten roieber

ein. ©omie ber 9)?agbn be» ^inbeg gleidj beim

©rmadjen ungefiüm nadß 91aßrung oerlangt, fo

bebarf aud) ba» ©reifenalter be» zeitigen §rüß*
ftiiefe», mäßrenbbem ber iit ber Sßoöfraft feiner
3aßre ©teßeube fieß meiftentßeilg beffer beßnbet,
meim er feilte $rüßmaßl§eit ßiitaugfcßiebt unb üor*
ßer einige ©tunben geiftig ober förperlid) arbeitet.
Seicßt oerbauliche, aber naßrßafte, bie SSerbauung
beförbernbe^mif^enmaßl§eiten follen bem ©reifen*
after uießt blog gugänglid) gemadjt, fonbern oiel*
meßr in beftimmtefter SGSeife liebreich geboten,

ja iit gemiffen fällen aufgenötigt merben; beim
mit bem §uneßmenben Sllter mädj'gt int ©reife bag
peinlidje ©efiißl, entbeßrlicß unb oft fogar unmertß
gU fein, unb unter biefem ©influffe merben bie
naturgemäßeren unb beredßtigtftcnStnfprüdße unter*
brüdt, oft oßne baß bie greife ^ßerfoit fieß beffen
felbft nur reeßt bemußt mirb.

©a ift e» benn ßeiltge unb füge fgflidjt baut*
barer Ä'inbeS* unb 99?enfcßenliebe, fieß itt bie ©tim*
mung unb Sage beg alternben 95aterg, ber greifen
gutter § it oerfeßeit unb ißnen itt moßltßuenber,
fcßlicßter unb garter SSeife aß' ©agjeuige §u bieten,
mag fie aug fieß felbft §u oerlangen "viel §u be*
fdjeiben finb.

2öa» bem kräftigen, mittleren Sebengalter ait
tuliuarifeßen ©enüffen gufagt, bag paßt in ben
menigften gäßen bem ©reifenalter unb e§ ift fat*
tifcß, menu aueß oiel §u menig anertannt unb
beachtet, baß maneßer ©reig an reidjbefeßter ©afet
int maßren ©inné beg SBorte» ßßangel leiben muß.
2Beidj gefodßt unb ben fpegteßen förderlichen öer*
ßältniffen fßecßnung tragenb, foil bem Sifter feine
•Kaßntng geboten merben; in turgen3eitabfdjnitten
unb mit jener füllen, moßllßuenbeit ^erglidjteit,
bie §tt geben üerfteßt, oßite tu bem Zubern bag
©efitßl oon einem entgegenguneßmenben Opfer auf*
fomnten §it faffen.

©ragen mir bod) bag Sitter auf ben'hänbeu,
eg ßat ja and) ung getragen, unb mit berfelben
Siebe ttttb ©orge, momit mir uufere ©ftern unb
alten Slngeßörigen umgeben, merben aud) uufere
£inber, mirb bie junge (generation ung loßnett.

Sßergeffett mir baßer über ber unbemußt an*
fprucßgüoßett unb felbftfücßtigen Sugenb nidjt bag
fülle, gurüdgegogette, fieß felbft unb feine natür*
ltd)eu 93ebürfniffe ßintanfefeenbe St f t e r.

MJiûgct auf bcit topf getroffen
ßat ber in geitfragett immer gerüftefe Pfarrer
Sac. ©ßriftinger in feinem Referate an bie 95er*
fammüntg ber tßurgauifcßen gemeinnüßigett ©e=
feüfcßaft, geßalten am bergangenen 7. Suli 1885
§u fjrauenfelb, burdj iöeantmortung ber
„9Sag ift nad) beut SSorgeßen beg 93unbeg
gur 93etämpfung beg Sllfoßoligntug meiter
gtt t ß it it mit befonberer ÜlüdEjicßt auf bie
Heiligung beg ©onntagg?"

8raiteit-A^
Kulicntcr Jahrgang 'ê»

Organ des Schweizer Kraue»-Uerlmnd.

1885.

Avonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „ 3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Schnittmuster per Quartal 50 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion <d Vertag:
Frau Elise Sonegger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Teüxäon in à àbn jlâen Druâcrei.

Inscrtionsprcis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Bnchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Kalharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint aus jeden Sonntag.
Mit monatlicher Schnittmusterbeilage

per Quartal à 50 Cts. extra.

Alle Postämter 5 Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Äl. Gallen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an. Samstag, den 17. Oktober.

Kindcrnahrmig und Nahrung für Greise.

„Die Kultur eines Laudes wird nach dessen

Verbrauch von Seife bemessen" heißt es gewöhnlich
und nicht mit Unrecht. Ebenso gut aber läßt

sich der Kulturzustaud auch noch nach dem Konsum
von andern Verbrauchsartikeln normiren. Da sind
z. B. die Kindernahruugsmittel.

In früheren Zeiten kannte man dieses Wort
kaum 5 die Kinder wurden ohne Reflexion naturgemäß

an der Brust genährt und wo Ersatz hiefür
nothwendig war, da griff man zur Thiermilch,
die man m flüssiger Form oder in Form von
Brei den kleinen Erdenbürgern darreichte. So war
es bei unseren Vorfahren in der sog. guten, alten
Zeit. Heutzutage dagegen sind nicht nur unzählige
von kleinen und großen Fabriken für
Kindernahrungsmittel mit Millionen von Betriebskapital in
Thätigkeit, sondern es ist für diesen Artikel eigens
eine reichhaltige spezielle Literatur erstanden.

Es ist dies ein unbestrittener Beweis nicht
blos von der Kultur, sondern vielmehr von der
Ueberkultnr einer Bevölkerung.

Das Zeitalter der „Surrogate" schuf die ans
die spitze getriebene Frage der künstlichen Kinderei

nährung. Wenn diese nun auch aus Irrwege
gerathen und je länger je mehr von der Natur
abgewichen fft, so muß doch lobend anerkannt wer-

^^3 l.ie meuzeit es sich angelegen sein ließ,
richtige Begriffe vom Werthe des kindlichen Lebens
zu pflanzen und den besonderen Ansprüchen des
Kime^mltei^ veznglich dessen Nahrung zu ihrem
Rechte zu verhelfen. Und es ist auch sehr erfrerr-
lich, zu ichim, dap me ^-rage rationeller Ernährung

bei ipugeud überhaupt in gar manchen Kreisen
das Interesse und die Sorge hiesür wachgerufen
und für die Entwicklung des kindlichen Organismus

viel Gutes gestiftet hat.
Ja, es ist ans diesem Gebiete sogar da und

dort so weit gekommen, daß in übermäßiger Sorge
für gute und beste Ernährung der Jugend andere,
eben so berechtigte Ansprüche schwer geschädigt
wurden. Denn nicht nur die Jugend ist es, die
an das Leben und an dessen vielseitige
Existenzbedingungen Ansprüche zu machen hat, nicht nur
die Kinder sind unserer Fürsorge und unserem
Schutze anbefohlen, sondern auch die Greise, also

nicht nur Diejenigen, die in Zukunft arbeiten werden,

sondern auch Diejenigen, welche in der Ver¬

gangenheit^ gearbeitet haben und die oft mit
doppeltem Aufwands ihrer naturgemäß schwindenden
Kräfte taglich noch arbeiten.

Eine Literatur der Nahrungsmittel für Greise
ist aber nicht vorhanden und fast möchte es scheinen,
als ob deshalb die Nothwendigkeit und Berechtigung

einer speziellen Ernährung des Greisenalters
beim Volke noch nicht zum Bewußtsein gekommen
sei. Fast möchte man versucht sein, diesen offenbaren

Mangel als ein trauriges Zeichen der
materiell gesinnten Neuzeit zu betrachten, die sogar
den Menschen nur nach seinem Nutzen berechne;
die die Jugend gut ernähre, um sie möglichst
leistungsfähig zu machen, und die den Bedürfnissen
des Alters keine Rechnung trage, weil kein Nutzen
mehr von ihm zu erhoffen sei. So schlimm freilich,
als es aussieht, denken wir von der Gegenwart
nicht. Sie chergißt des Alters nicht aus Mißachtung

und Herzlosigkeit, sondern die übertriebene
Sorge für die intensiv und allseitig übermäßig
zur Geltung gebrachten Ansprüche der Jugend ließ
die naturgemäße Obsorge für das Greisenalter in
den Hintergrund treten.

immerhin ist diese offenbare Zurücksetzung des
Greisenalters, dieses Unbeachtetlassen von dessen
Bedürfnissen eine recht betrübende Erscheinung,
die auf die Herzens- und Gemüthsbildung der
Gegenwart einen düsteren Schatten wirft.

Von dem arbeitsvollen Leben, das sie in den

Dienst der Familie und des gemeinnützigen öffentlichen

Wirkens gestellt, sollen unsere Eltern
ausruhen können, denn mit dem zunehmenden Alter
schwindet nicht nur ihre geistige Spannkraft und
Leistungsfähigkeit, sondern auch die Verrichtungen
des gealterten Körpers werden naturgemäß vielfach

verringert und gehemmt. Die Verdauung wird
beeinträchtigt und das Nahrungsbedürfniß wird,
wie beim Kinde, momentan ein geringeres, es stellt
sich aber dafür in kürzeren Zeitabschnitten wieder
ein. Sowie der Magtzu des Kindes gleich beim

Erwachen ungestüm nach Nahrung verlangt, so

bedarf auch das Greisenalter des zeitigen
Frühstückes, währenddem der in der Vollkraft seiner

Jahre Stehende sich meistentheils besser befindet,
wenn er seine Frühmahlzeit hinausschiebt und vorher

einige Stunden geistig oder körperlich arbeitet.
Leicht verdauliche, aber nahrhafte, die Verdauung
befördernde Zwischenmahlzeiten sollen dem Greisenalter

nicht blos zugänglich gemacht, sondern
vielmehr in bestimmtester Weise liebreich geboten,

ja in gewissen Fällen aufgenöthigt werden; denn
mit dem zunehmenden Alter wächst im Greise das
peinliche Gefühl, entbehrlich und oft sogar unwerth
zu sein, und unter diesem Einflüsse werden die
naturgemäßsten und berechtigtsten Ansprüche
unterdrückt, oft ohne daß die greise Person sich dessen
selbst nur recht bewußt wird.

Da ist es denn heilige und süße Pflicht
dankbarer Kindes- und Menschenliebe, sich in die Stimmung

und Lage des alternden Vaters, der greisen
Mutter zu versetzen und ihnen in wohlthuender,
schlichter und zarter Weise alll Dasjenige zu bieten,
was sie aus sich selbst zu verlangen 'viel zu
bescheiden sind.

Was dem kräftigen, mittleren Lebensalter au
kulinarischen Genüssen zusagt, das paßt in den
wenigsten Fällen dem Greisenalter und es ist
faktisch, wenn auch viel zu wenig anerkannt und
beachtet, daß mancher Greis an reichbesetzter Tafel
im wahren Sinne des Wortes Maugel leiden muß.
Weich gekocht und den speziellen körperlichen
Verhältnissen Rechnung tragend, soll dem Alter seine
Nahrung geboten werden; in kurzen Zeitabschnitten
und mit jener stillen, wohlthuenden Herzlichkeit,
die zu geben versteht, ohne in dem Ändern das
Gefühl von einem entgegenzunehmenden Opfer
auskommen zu lassen.

Tragen wir doch das Alter auf deNHäudeu,
es hat ja auch uns getragen, und mit derselben
Liebe und Sorge, womit wir unsere Eltern und
alten Angehörigen umgeben, werden auch unsere
Kinder, wird die junge Generation uns lohnen.

Bergessen wir daher über der unbewußt
anspruchsvollen und selbstsüchtigen Jugend nicht das
stille, zurückgezogene, sich selbst und seine natürlichen

Bedürfnisse hintansetzende Alter.

Ten Nagel auf den Kopf getroffen
hat der in Zeitfragen immer gerüstete Pfarrer
Jac. Christinger in seinem Referate an die
Versammlung der thurganischen gemeinnützigen
Gesellschaft, gehalten am vergangenen 7. Juli 1885
zu Frauenfeld, durch Beantwortung der Frage:
„Was ist nach dem Vorgehen des Bundes
zur Bekämpfung des Alkoholismus weiter
zu thun mit besonderer Rücksicht auf die
Heiligung des Sonntags?"



166 §ûjmn}tv frmten-^ettmtg — glätter fur ben piiubltpeu firets.

Fn bem ©eparatabbrucf attS ber „©pmeizer.
Beitfprift für ©emeinnüpigfeit'1 fjei^l eS unter
Ruberem :

Qap ber SllfopoïiSmuS, mo immer er fid) finbet,
einer gefunben, tüchtigen Kultur im SBege

ftept, bap ba, mo er aup in fogenannten anftän*
bigen formen bie ^errfpaft füprt, natjegu um*
fonft geteert, geprebiget ltnb ermahnt mirb, bap
namentlid) bie ebelften Gräfte beS menfdjlipen
©eifteS, baS religiöfe ©efttpl unb ba» fittlic^e
©treben, barunter leiben, braud)t mopl nicfit be*

tuiefen gu merben, Biemanb mirb eS ernftlip in
Slbrebe [teilen. Qie folgen mögen eine Beit lang
ausbleiben, aber fpäter fommen fie gemip; fie
mögen fid) zuuäpft oor ben Singen ber Bîenfpen
oerborgen galten, aber etmaS fpäter tu erb en fie
offenbar als Berfall beS Familienlebens, als
©pmäpung ber ©efunbpeit, als Entartung beS

geiftigen SebenS unb Bücfgang ber öfonomifpen
SBoplfaprt.

®S fragt fid) nun aber: 26eid)eS ßiel foil
bei Befämpfung bief er ^raufpeit ange*
ftrebt m erb en? fpanbelt eS ficf) barum, bie

alfopolifpen ©etränfe fammt unb fonberS als
BaprungSmittel mie als ©enupmittel auS bem

©ebraupe p oerbrängen, fie §u oerbieten ober
auf anbere möglipe ober unmögliche Söeife ferne
31t galten Qie Fra9e tourbe belanntlid) bejaht
in mehreren ©taaten BorbamerifaS, mo ftrenge
STempereuzgefe|e bie fperftefiung unb ben Berfauf
oon alfopolpaltigen ©etränfen oerpönen unb mit
hohen ©trafen belegen, ©ie rnirb bejaht oon
zahlreichen SBäpigfeitSüereinen in Englanb, SDeutfcp*
lanb unb ber mefilipen ©pmeiz, melpe ihren
©liebern baS ©elübbe gänzlicher Enthaltung auf
eine beftimmte 3eit obe'r auf lebenslang abnehmen
unb burp eine tpätige ißropaganba befonberS unter
ber Slrbeiterbeöölferung fid) auszubreiten ftrebten.
©0 ber „herein ber guten Qempler" mit bem
blauen Banbe in Qeutf'planb unb bie mel)r reli*
giöS angeregten ©emeinfpaften oon gleiper Steit*
benz in ber fran§bfifc£>eri @d)meiz- Söir müffen
geftepen, bap mir oor bem ernften unb felbftlofen
©treben biefer Männer unb Flauen Slptung fühlen
unb feiueStoegS geneigt finb, über ihr Qpun unb
treiben geringfpäpig, mit abfprepenbem Itrtpeil
ober moplfetlem Söipe piumegzugepen. Es ift nätn*
lieh Stpatfape, bap fie oorzugSmeife ba auftreten
unb fiep ©lieber fammeln, mo ber Sllfopol in feinen
fplimmeren ©eftalten bereits bie größten Ber*
müftungen angerichtet pat, unb bah Pe f)ter burd)
bie SBapt ber Religion unb beS peroifpen 93ei=

fpielS üielfacp fegenSreip auf bie fittlipen 3us
ftänbe ber Beoölferung einmirfen. Ebenfo ift
Stpatfape, bap eS leipter ift, einen trunffüptigen
SBenfpen burcp ftarfe religiöfe unb moralifcpe
Einmtrfung zur ganz Ii dp en Enthaltung oon
geiftigen ©etränfen zu füpren unb barin zu be*

feftigeu, als zu einem mähigen ©ebrauepe ber-
felben, meil biefer ipu bei jeber ©elegenpeit ober
momentanen ©pmappeit mieber zur tlumäpigfeit
üerfüprt unb ipm zulept bie Hoffnung unb ben SButp
benimmt, bah jemals beffer mit ipm merben tonne.

Qie Stemperenz* Sereine paben alfo ba ipre
Berechtigung unb fegenSreipe SBirffamfeit, mo
baS BolfSleben burcp uumäptgeu ©enuh alfopoli*
fper ©etränte fd)on fepr ftarf gelitten pat unb
eine grünblicpe SIbmenbung unb Slufraffung ber

fittlipen Gräfte zur SBiebergemiitnung befferer
Buftänbe gerabezu Bebürfnip ift. Unb ebenfo
oerpält eS fid) mit ben ftrengeit Stemperenz=©e*
fepert einiger ©taaten BorbamerifaS; fie öerban*
teu ipre Entftepung bem unfäglicpen Elenbe, mel*
(peS ber Sllfopol als Brauntmein unb Siqueur
Zuoor in ber Beoölferung zu ©tabt unb Sanb
oerbreitet patte, ber Bermüftung beS FQuiilien-
lebenS, beS SBopIftanbeS unb ber eblen ©itte,
melcpe üon ipm ausgegangen finb. liefen g\i=
[täuben gegenüber finb jene ©efepe bie religiös
erregte ©egenmirtung auS bem ©emiffen beS BoU
teS unb zugleich ein BemeiS, mie baS Epriftem
tpum ein ©alz ift, melcpeS alle tränten unb cnt=
arteten ©teilen beS fittlicpen SebenS auffuept unb
ZU peilen ftrebt.

SIepnIipe ^uftänbe nun, mie fie ba unb bort
in SImerita perrfepten, ftnben fid) in einigen Stpeilen
ber meftlicpen ©cpmeiz, perbeigefüprt burd) eine

Beipe zufammenmirfenber Urfatpen, bie mir pier
niept näper beleuchten tonnen.

SDennocp tann baS $tel per ijemperenzbeme=

gung aus meprfaepen ©ritnbeu niept baS unferige
fein, braudjt eS auep gliidlicper SSeife niept zu
fein, meil bie Berpäftniffe eS nipt notpmenbig
maepen unb meil eS uuoernünftig unb unrecpt
märe, eine folpe Befpräntung ber perfönlid)en
Freipeit zu erftreben, mo fie nipt burd) baS öffentliche

SBopI unbebingt unb itnausmeiplip geboten
erfpeint. Fe mepr bie SBiffenfpaft in baS Sßefeit
ber ErnäprungStpätigteit einbringt, befto beutliper
meist fie nap, bap eS nipt bloS baranf antommt,
ein gemiffeS fo unb fo zufammengefepteS Quantum

oon ©ticfftofffubftanzen, Fet't unb Kopien»
ppbraten in ben ÜDiageit zu bringen, morauf bann
bie innere Ernäprung fip oon felbft mape, fon-
bern bap, befonberS bei g emiffen Befd)äftigungS-
arten, anregenbe, bie Berbauung beförbernbe S0îit=
tel ben eigentlipen SiaprungSftoffeu zu §ülfe fom*
men müffen, inbem fie beren Bermertpung für baS

Blut unterftüpen, menu fie aup felbft einen geriu=
gen üftäprungSgepalt aufmeifen. 3U biefen ©tim=
mungSmitteln, melpe burcp ipren mopltpätigen
Einflnp auf bie betpeiligten Heroen in erfter Siuie
bie SIbfonberung ber BerbauungSfäfte beförbern,
gepört aup ber Sllfopol. Eine ben alfopolpaltigen
©etränfen gemeinfame mopltpätige SBirtung be=

ftept aup barin, bap fie eine fpuellere Blutzirtm
lation peroorrufen. Fu F°t9e öon törperliper
ober geiftiger Qpätigtcit fammeln fid) in beit DJiuS-
teln unb Organen eine Bîenge oon BerbrennungS=
probutten an, melpe zur Ermübung unb fdjliep-
lip zur Erfpfaffung beS ganzen Körpers füpren.
®urp ben rafperen Kreislauf beS BluteS merben
biefe in beit Organen abgelagerten unb ermüben=
ben ©toffe fortgenommen unb betreiben mieber
neues BerbrennungSmaterial für meitere 2IrbeitS=
leiftung zugefüprt. Qaper bie belebenbe Söirtung
eines ©lafeS Söein nap [tarter törperliper 9In=

ftrengung, mie z- 33- auf Bergtouren, unb bie

ebenfo erfrifpenbe Söirtung guten BierS nap
langer unb ermitbenber ©eifteSarbeit. Qaper and)
bie gepobene, fröplipe ©timmung, meldje im ge=

felligen Greife unter ber SJiitmirfung eineS feipten
altopolifpen ©etränfeS fid) entmidelt, baS rafpe
^eroorftrömen ber ©ebanten unb ©efüple, lufti=
gen Einfälle unb Söipe, melpeS befanntüp fpon
bie Sitten zu ber Erfenntnip gefüprt pat, bap im
SBeitie SBaprpeit oerborgen fei, in vino Veritas,
med unter feinem Einftuffe ber innere DJIenfd)

frifp unb fröptip auS feiner SIbgefpIoffeupeit unb
©pmeigfamteit peroortritt unb fip mittpeilt. Qa=
per merben anp bie Qipter niemals mübe, ben
SBunbertrant beS eblen SBeineS zu preifen, unb
ber pumorooKe F. B. ©peffel leprt gemip auS
oielfadjer Erfaprung, „bap zumal ein beutfp @e=

müte Fnnerften ©ebantenS SluSbrucf ©ern im
26cine fupt unb pnbet". — ES märe einlabenb,
biefer ©eite beS ©egenftanbeS nod) metter zu fol=
gen, aber bie ,3eit unb ber Ernft ber ©ape er=

lauben eS nipt. Qarum mill id) mid) barüber furz
faffen unb fagen: Um ber gefuuben unb mopI=

tpätigen Söirfungen ber aIfopoIifd)en ©etränfe
mitten fann es unfer 3'^ uipt fein, fie als 9îap=

rungs^ unb ©enupmittel zu oerbrängen, fottberit

nur ipren ©ebraup auf ein riptigeS unb peil®

fameS ttftap einzufepränfen.
Fe mepr folpeS ber Füll ift, befto mepr mer*

ben fie fip als F^eunbe beS SOÎenfdjeit ermeifen, je
mettiger fie aber mit Bernunft unb meifer SJ^äpi-

gung bepanbelt merben, befto mepr merben fie ipre

feinblipe Slatur perauSfeprett unb Eleitb^uub
Fammer auSgiepen in'S menfplidje Sebett. Qemt

„mo ift mepe, mo ift ßeib, mo ift Banf, mo i)t
âummer, mo finb SEuuben opne itrfapen, mo finb
rotpe Slugeu? Bei Qenen, bie fip beim SBeine

oerfpäten unb fommen, ftarfen ©etränfen nap*
Zufragen." ®iefe Erfaprung beS alten SBeifen
mirb aud) peute nop taufettbfap beftätigt unb
mirb nipt pinmegzuleugnen fein. ®ent fleipigen

SIrbeiter foil ein ©laS Bier ober Sldoft an SBerf*

tagen unbenommen bleiben, unb menu er eS Oer*
bienen fann, an ©onn* unb Fe^er^a9en aucP ein
Srunf beS fräftiger anregenben SöeineS. ES fott
fein SlaprungSmittel ganz üerbrängt merben, baS
bei rtptigem ©ebraup fip als nüpltp uub mopl*
tpätig ermeist unb bie SIrbeit beS SebenS leipter
unb beffer oottbringen pilft. ES fott aud) nid)t
bie nüpterne Ißrofa unb ängftlipe SBerfpeiligfeit
gemaltfarn ausgebreitet merben über baS Seben
beS BolfeS, unb feine Entpaltfamfeit ift zu for*
bern, melpe bie £raft unb Freubigfeit zur Sir*
beit unb frifpen, freubigen ipflipterfüttuug fpmä*
pen unb perabftimmen fönnte. Feue Qeinperenz*
freunbe, bie ba meinen, bap nur burd) gänzlipe
Entpaltung oon geiftigen ©etränfen SJtäpigfeit zu
erzielen fei unb bie beppalb baS ©ute megftopen,
med eS im lleberntap böje merben fönnte, fie finb
bod) im ©runbe SJÎârtprer aus ttftipüerftänbntp,
uub eS fottte nipt nötpig fein, ipre Oleligion zu
berjenigen ber ganzen SJdenfppett zu mapen. Bei
allem fitttipen Ernfte uub eblen ©treben, baS
mir bei ipnen fiitben unb fpäpen, paben fie bod)
bie pöpfte Slutorität, melcpe baS priftlipe ©e*
miffen fennt, gegen fip, ben SInfänger unb Bollen*
ber îtnfereSÉlaubenS, bentt opne ©paben au feiner
fittlipen SBiirbe unb Sïeinpett fap er mit B^tt*
uern unb ©ünberu zu Qifpe unb pielt mit feinen

Fängern baS SJlapI, trinfenb oon bent ©emäpfe
beS SöeinftodS. ES ift aup burd) bie ©efpipte
ermiefen, bap Blopameb, ber ipit au SJläpigfeit
überbieten mottte, inbem er feinen ©laubigen ben
SBein oerbot, ipnen unb allen Bollern beS Fêlant
bamit meit mepr ©paben als Bupen geftiftet pat,
meil feine ©apung baS Eintreten attberer Seibett*

fpafteit unb Berirrungeit ber finnlipen Statur beS

SJÎenfpen peroorrief unb begünftigte. Unb fo mirb
bie Erfaprung lepren unb zeigt eS bereits, bap baS

moberne Sentperenzmefen üoit SBirfungeu begleitet
ift, bie feine Seprer nidjt motten unb bie eben

bod) mit unmiberftepliper ttfiapt, guerft int Ber*
borgenen, bann immer mepr offenttid) fid) ein*
[teilen. 2BaS mir bentnad) anftreben uub als unfer
Biel auffteefen füllen, ift bie Betoaprung beS leib*
lidpen uub geiftigen SebenS, ber fittlipen Qüd)tig*
feit unb öfonomifpeu Söoplfaprt unfereS BolfeS
oor beut ©pabett, roeld)e jebe Unmäpigfeit itt alfo*
poltfpett ©etränfen erfaprungSgeutäp mit fid) füprt,
uttb ©pup gegen alle jene Berfupungen unb Ber*
locfungen znr Unmäpigfeit, melpe nur ztl päupg
als erlaubt gepalten merben, eS aber oor bem fitt*
lichen Urtpeil nipt fittb.

©änglipe Entpaltfamfeit aber barf unb foil itt
unferem Sanbe gefordert merben gegenüber betrt

Brauntroeiu in allen feinen Fornieu unb ©eftal*
ten, feineren unb gemeinen, unb fomopl als Slap*

rungS* mie als ©enupmittel, einmal, meil er burd)
bie letcf)teren alfopolifdjen ©etränfe, melcpe reid)*

lid) unb in guter Qualität oorpanbeu finb, Oott*

ftaubig erfept mirb unb fobann, meil er in feinen
ppt)fifpen unb moratifpen SBirfuttgen auf beit
ÜJlenfpen faft auSnapmSloS fip als oerberblip
ermeist. ©eine erregenbe Einmirfung auf ©epirtt,
Sleroen unb ©emütpSftimmung ift tntenfioer unb
rafper als bie ber leipteren ©etränfe, aber eben

beppalb täpt er aud) bie fo erzeugte ©timmung
nap ber Erpebung um fo tiefer perabfinfen. $er
Branntmeintrinfer ift im Buftanbe ber SUiptern*
peit

_

unter bem Bormalzuftaube leiblicher uub
geiftiger Büftigfeit, beffen er fid) erfreuen follte;
baS mad)t ipn Oerbroffett, milb, jähzornig ober

melanpolifp uub läpt ipm feine Bupe, bis bie
Qepreffion burd) neues Buftrömert beS erregeubett
Büttels gepöbelt ift.

pängt bantit zufammeit, maS bie Erfap*'
rung oielfap bemeist, bap ber ©puapstrinfer im
Hilter unb in ben Bötpen beS SebenS nap bem
©trief oerfanget, meil er fip zur pflipttreuen unb
auSbaueruben SIrbeit mie zum Bulben unb Strogen
beS ipnt auferlegten UngeutapjeS gleid) untauglich
füplt. ES ift baper ein ganz richtige^, leiblich uub

qeiftig gefunbeS ©efüpl, menu uufere Fugenb, mo

fie uipt fpion entartet ift, ben ©emtp oon Bräunt*
mein für ettteprenb palt, fid) beSfelbett fpämt uub
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In dem Separatabdruck aus der „Schweizer.
Zeitschrift für Gemeinnützigkeit" heißt es unter
Anderem:

Daß der Alkoholismus, wo immer er sich findet,
einer gesunden, sittlich tüchtigen Kultur im Wege
steht, daß da, wo er auch in sogenannten anständigen

Formen die Herrschaft führt, nahezu
umsonst gelehrt, geprediget und ermahnt wird, daß
namentlich die edelsten Kräfte des menschlichen
Geistes, das religiöse Gefühl und das sittliche
Streben, darunter leiden, braucht wohl nicht
bewiesen zu werden, Niemand wird es ernstlich in
Abrede stellen. Die Folgen mögen eine Zeit lang
ausbleiben, aber später kommen sie gewiß; sie

mögen sich zunächst vor den Augen der Menschen
verborgen halten, aber etwas später werden sie

offenbar als Verfall des Familienlebens, als
Schwächung der Gesundheit, als Entartung des

geistigen Lebens und Rückgang der ökonomischen
Wohlfahrt.

Es fragt sich nun aber: Welches Ziel soll
bei Bekämpfung dieser Krankheit
angestrebt werden? Handelt es sich darum, die

alkoholischen Getränke sammt und sonders als
Nahrungsmittel wie als Genußmittel aus dem

Gebrauche zu verdrängen, sie zu verbieten oder
auf andere mögliche oder unmögliche Weise ferne
zu halten? Die Frage wurde bekanntlich bejaht
in mehreren Staaten Nordamerikas, wo strenge
Temperenzgesetze die Herstellung und den Verkauf
von alkoholhaltigen Getränken verpönen und mit
hohen Strafen belegen. Sie wird bejaht von
zahlreichen Mäßigkeitsvereinen in England, Deutschland

und der westlichen Schweiz, welche ihren
Gliedern das Gelübde gänzlicher Enthaltung auf
eine bestimmte Zeit ode'r auf lebenslang abnehmen
und durch eine thätige Propaganda besonders unter
der Arbeiterbevölkerung sich auszubreiten strebten.
So der „Verein der guten Templer" mit dem
blauen Bande in Deutschland und die mehr religiös

angeregten Gemeinschaften von gleicher Tendenz

in der französischen Schweiz. Wir müssen

gestehen, daß wir vor dem ernsten und selbstlosen
Streben dieser Männer und Frauen Achtung fühlen
und keineswegs geneigt find, über ihr Thun und
Treiben geringschätzig, mit absprechendem Urtheil
oder wohlfeilem Witze hinwegzugehen. Es ist nämlich

Thatsache, daß sie vorzugsweise da auftreten
und sich Glieder sammeln, wo der Alkohol in seinen
schlimmeren Gestalten bereits die größten
Verwüstungen angerichtet hat, und daß sie hier durch
die Macht der Religion und des heroischen
Beispiels vielfach segensreich auf die sittlichen
Zustände der Bevölkerung einwirken. Ebenso ist
Thatsache, daß es leichter ist, einen trunksüchtigen
Menschen durch starke religiöse und moralische
Einwirkung zur gänzlichen Enthaltung von
geistigen Getränken zu führen und darin zu
befestigen, als zu einem mäßigen Gebrauche
derselben, weil dieser ihn bei jeder Gelegenheit oder
momentanen Schwachheit wieder zur Unmäßigkeit
verführt und ihm zuletzt die Hoffnung und den Muth
benimmt, daß es jemals besser mit ihm werden könne.

Die Temperenz-Vereine haben also da ihre
Berechtigung und segensreiche Wirksamkeit, wo
das Volksleben durch unmäßigen Genuß alkoholischer

Getränke schon sehr stark gelitten hat und
eine gründliche Abwendung und Aufraffung der
sittlichen Kräfte zur Wiedergewinnung besserer
Zustände geradezu Bedürfniß ist. Und ebenso

verhält es sich mit den strengen Temperenz-Ge-
setzen einiger Staaten Nordamerikas; sie verdanken

ihre Entstehung dem unsäglichen Elende, welches

der Alkohol als Branntwein und Ligueur
zuvor in der Bevölkerung zu Stadt und Land
verbreitet hatte, der Verwüstung des Familienlebens,

des Wohlstandes und der edlen Sitte,
welche von ihm ausgegangen sind. Diesen
Zuständen gegenüber sind jene Gesetze die religiös
erregte Gegenwirkung aus dem Gewissen des Volkes

und zugleich ein Beweis, wie das Christenthum
ein Salz ist, welches alle kranken und

entarteten Stellen des sittlichen Lebens aufsucht und
zu heilen strebt.

Aehnliche Zustände nun, wie sie da und dort
in Amerika herrschten, finden sich in einigen Theilen
der westlichen Schweiz, herbeigeführt durch eine

Reihe zusammenwirkender Ursachen, die wir hier
nicht näher beleuchten können.

Dennoch kann das Ziel der Temperenzbewe-

gung aus mehrfachen Gründen nicht das unserige
sein, braucht es auch glücklicher Weise nicht zu
sein, weil die Verhältnisse es nicht nothwendig
machen und weil es unvernünftig und nurecht
wäre, eiue solche Beschränkung der persönlichen
Freiheit zu erstreben, wo sie nicht durch das öffentliche

Wohl unbedingt und unausweichlich geboten
erscheint. Je mehr die Wissenschaft in das Wesen
der Ernähruugsthätigkeit eindringt, desto deutlicher
weist sie nach, daß es nicht blos darauf ankommt,
ein gewisses so und so zusammengesetztes Quantum

von Stickstoffsubstanzen, Fett und
Kohlenhydraten in den Magen zu bringen, worauf dann
die innere Ernährung sich von selbst mache,
sondern daß, besonders bei gewissen Beschäftigungsarten,

anregende, die Verdauung befördernde Mittel
den eigentlichen Nahrungsstoffen zu Hülfe kommen

müssen, indem fie deren Verwerthung für das
Blut unterstützen, wenn fie auch selbst einen geringen

Nährungsgehalt aufweisen. Zu diesen Stim-
mungsmitteln, welche durch ihren wohlthätigen
Einfluß auf die betheiligten Nerven in erster Linie
die Absonderung der Verdauungssäfte befördern,
gehört auch der Alkohol. Eine den alkoholhaltigen
Getränken gemeinsame wohlthätige Wirkung
besteht auch darin, daß sie eine schnellere Blutzirkulation

hervorrufen. In Folge von körperlicher
oder geistiger Thätigkeit sammeln sich in den Muskeln

und Organen eine Menge von Verbrennungsprodukten

an, welche zur Ermüdung und schließlich

zur Erschlaffung des ganzen Körpers führen.
Durch den rascheren Kreislauf des Blutes werden
diese in den Organen abgelagerten und ermüdenden

Stoffe fortgenommen und denselben wieder
neues Verbrennungsmaterial für weitere Arbeitsleistung

zugeführt. Daher die belebende Wirkung
eines Glases Wein nach starker körperlicher
Anstrengung, wie z. B. auf Bergtonren, und die

ebenso erfrischende Wirkung guten Biers nach

langer und ermüdender Geistesarbeit. Daher auch

die gehobene, fröhliche Stimmung, welche im
geselligen Kreise unter der Mitwirkung eines leichten
alkoholischen Getränkes sich entwickelt, das rasche

Hervorströmen der Gedanken und Gefühle, luftigen

Einfälle und Witze, welches bekanntlich schon
die Alten zu der Erkenntniß geführt hat, daß im
Weine Wahrheit verborgen sei, in viuo vsmtas,
weil unter seinem Einflüsse der innere Mensch
frisch und fröhlich aus seiner Abgeschlossenheit und
Schweigsamkeit hervortritt und sich mittheilt. Daher

werden auch die Dichter niemals müde, den
Wundertrauk des edlen Weines zu preisen, und
der humorvolle I. V. Scheffel lehrt gewiß aus
vielfacher Erfahrung, „daß zumal ein deutsch
Gemüte Innersten Gedankens Ausdruck Gern im
Weine sucht und findet". — Es wäre einladend,
dieser Seite des Gegenstandes noch weiter zu
folgen, aber die Zeit und der Ernst der Sache
erlauben es nicht. Darum will ich mich darüber kurz
fassen und sagen: Um der gesunden und
wohlthätigen Wirkungen der alkoholischen Getränke

willen kann es unser Ziel nicht sein, sie als Nah-
rungs- und Genußmittel zu verdrängen, sondern

nur ihren Gebrauch auf ein richtiges und
heilsames Maß einzuschränken.

Je mehr solches der Fall ist, desto mehr werden

sie sich als Freunde des Menschen erweisen, je

weniger sie aber mit Vernunft und weiser Müßigung

behandelt werden, desto mehr werden sie ihre

feindliche Natur herauskehren und Elend^und
Jammer ausgießen iu's menschliche Leben, ^eiin
„wo ist wehe, wo ist Leid, wo ist Zank, wo ist

Kummer, wo sind Wunden ohne Ursachen, wo sind

rothe Augen? Bei Denen, die sich beim Weine

verspäten und kommen, starken Getränken

nachzufragen." Diese Erfahrung des alten Weisen
wird auch heute noch tausendfach bestätigt und
wird nicht hinwegzuleugnen sein. Dem fleißigen

Arbeiter soll ein Glas Bier oder Most an Werktagen

unbenommen bleiben, und wenn er es
verdienen kann, an Sonn- und Feiertagen auch ein
Trunk des kräftiger anregenden Weines. Es soll
kein Nahrungsmittel ganz verdrängt werden, das
bei richtigem Gebrauch sich als nützlich und
wohlthätig erweist und die Arbeit des Lebens leichter
und besser vollbringen hilft. Es soll auch nicht
die nüchterne Prosa und ängstliche Werkheiligkeit
gewaltsam ausgebreitet werden über das Leben
des Volkes, und keine Enthaltsamkeit ist zu
fordern, welche die Kraft und Freudigkeit zur
Arbeit und frischen, freudigen Pflichterfüllung schwächen

und herabstimmen könnte. Jene Temperenz-
freunde, die da meinen, daß nur durch gänzliche
Enthaltung von geistigen Getränken Mäßigkeit zu
erzielen sei und die deßhalb das Gute wegstoßen,
weil es im Uebermaß böse werden könnte, sie sind
doch im Grunde Märtyrer aus Mißverständniß,
und es sollte nicht nöthig sein, ihre Religion zu
derjenigen der ganzen Menschheit zu machen. Bei
allem sittlichen Ernste und edlen Streben, das
wir bei ihnen finden und schätzen, haben sie doch
die höchste Autorität, welche das christliche
Gewissen kennt, gegen sich, den Anfänger und Vollender

unseres Glaubens, denn ohne Schaden an seiner

sittlichen Würde und Reinheit saß er mit Zöllnern

und Sündern zu Tische und hielt mit seinen

Jüngern das Mahl, trinkend von dem Gewächse
des Weinstocks. Es ist auch durch die Geschichte

erwiesen, daß Mohamed, der ihn an Mäßigkeit
überbieten wollte, indem er seinen Gläubigen den

Wein verbot, ihnen und allen Völkern des Islam
damit weit mehr Schaden als Nutzen gestiftet hat,
weit seine Satzung das Eintreten anderer Leidenschaften

und Verirrungen der sinnlichen Natur des

Menschen hervorrief und begünstigte. Und so wird
die Erfahrung lehren und zeigt es bereits, daß das
moderne Temperenzwesen von Wirkungen begleitet
ist, die seine Lehrer nicht wollen und die eben

doch mit unwiderstehlicher Macht, zuerst im
Verborgenen, dann immer mehr öffentlich sich
einstellen. Was wir demnach anstreben und als unser
Ziel aufstecken sollen, ist die Bewahrung des
leiblichen und geistigen Lebens, der sittlichen Tüchtigkeit

und ökonomischen Wohlfahrt unseres Volkes
vor dem Schaden, welche jede Unmäßigkeit in
alkoholischen Getränken erfahrungsgemäß mit sich führt,
und Schutz gegen alle jene Versuchungen und
Verlockungen zur Unmäßigkeit, welche nur zu häufig
als erlaubt gehalten werden, es aber vor dem

sittlichen Urtheil nicht sind.
Gänzliche Enthaltsamkeit aber darf und soll in

unserem Lande gefordert werden gegenüber dem

Branntwein in allen seinen Formen und Gestalten,

feineren und gemeinen, und sowohl als Nah-
rungs- wie als Genußmittel, einmal, weit er durch

die leichteren alkoholischen Getränke, welche reichlich

und in guter Qualität vorhanden sind,

vollständig ersetzt wird und sodann, weil er in seinen

physischen und moralischen Wirkungen auf den
Menschen fast ausnahmslos sich als verderblich
erweist. Seine erregende Einwirkung auf Gehirn,
Nerven und Gemüthsstimmung ist intensiver und
rascher als die der leichteren Getränke, aber eben

deßhalb läßt er auch die so erzeugte Stimmung
nach der Erhebung um so tiefer herabsinken. Der
Branntweintrinker ist im Zustande der Nüchternheit

unter dem Normalzustände leiblicher und
geistiger Rüstigkeit, dessen er sich erfreuen sollte;
das macht ihn verdrossen, wild, jähzornig oder
melancholisch und läßt ihm keine Ruhe, bis die
Depression durch neues Zuströmen des erregenden
Mittels gehoben ist.

Es hängt damit zusammen, was die Ersah-'
rung vielfach beweist, daß der Schnapstrinker im
Alter und in den Nöthen des Lebens nach dem
Strick verlanget, weil er sich zur pflichttreuen und
ausdauernden Arbeit wie zum Dulden und Tragen
des ihm auferlegten Ungemaches gleich untauglich
fühlt. Es ist daher ein ganz richtiges, leiblich und

geistig gesundes Gefühl, wenn unsere Jugend, wo
sie nicht schon entartet ist, den Genuß von Branntwein

für entehrend hält, sich desselben schämt und
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"ipn mit Verachtung gurûcfroeiêt, feinen ©ebraucp
benen üBerlaßt, an welken nidjt mepr viel gu

üeröerben fc^eint. ©ejegnet fei un» biefeê ©cpam«

gefügt, gefeguet bie gugenb, bie non it)in Bemaprt
mirb nor ben fcplimmmften Sfömegen ber ©enufd
fudjt; gefegnet jeber Hûuêoater, Serrer unb gu=
genbfreunb, ber biefeê peilfame ©efüpl in ben

Hergen beê peranmachfenbeit ©efd)led)teê .eprt unb
burd) Veleprung unb Veifpiel für bie gange $eit
beê Sebenê fefter begrünbet.

SBenn §err Dr. ©confer in feinem Veridjte
über -bie ©rnâprungêmeife ber arbeitenben klaffen
in ber ©dpoeig bie Vefämpfung beê Vranntmeinê
mefentlicp nur burcb) Verteuerung unb Vereblung
beêfeïbeu unb bann burd) eine berbefferte ©raäp=

rung führen mill unb babei ben ©ap aufftellt:
„©0 lange biefe Vorzüge ipm bleiben, îtiirb ber

©djuapê, pier oerbrängt, an anberer ©teile unb

auf anberem SBege mieberfepren", fo fann idj ipm
hierin nicht guftimmcn, fonbern pabe ihm Su end'

gegnen: „Oer ©cpnapê muß alê Volfênaprungê«
mittel üerfdjtotuben, forbere eê, maê eê molle, unb
er mirb üerfdjminben, menu ipr nur bon Hergen
glaubet, bah ihr e>brd] gmecfmäßige ©efeße, burd)
Belehrung nub Veifpiel, burd) alle Littel, melcpe

Vernunft'unb ©eredptigfeit an bie §anb geben unb

gulaffen, i()u mirflicp unterbrütfeit tonnet. gred
lid), bie materialiftifdje Sfitffaffung be§ menfcp«

lichen SBillenê führt gang nothmenbig gu bem

©runbfa|e: »Tout comprendre c'est tout
pardonner«, SUleê begriffen peißt and) SUleê oer«
geipen, unb bon ba meg ift eê nur nod) ein fled
ner, unbebeutenber ©tritt 'gum »laissez faire
laissez aller«, ber Slicptigfeitêerflârnng aller ge=
meinnüpigen ütpätigfeit. Allein jener erfte ©runb=
fap ift faifd), med eê ein gemiffeê 9Jlaß bon gred
l)eit unb ©elbftbeftimmuug für jeben SJlenfdpen
gibt, fei eê aud) in manchem ©iugelmefen nod) fo
berfdjminbenb ffeiu unb fcpmacp. ®arum barf
niait nid)t bloê mit materiellen, fonbern muff gu=

gleid) mit ibealen gaftoren rechnen unb Ver=
trauen hüben, baff fid) etmaê an bem Sebeit unb
treiben ber SDlenfdjeu ünbem unb beffcrn läßt,
menu and) taufenb Vebiirfniffe, triebe, ©emopu«
heitert unb ©djmadjbeiteu auf biefem TBege end
gegen ftünben."

lieber äNcnfdjcnglüif.*)

gaft ein jeber ©rbenbitrger betrachtet bie SBelt
unb ben SBertp ber SDinge, infofern biefelben Ve=
giepung auf baê ©liid ober bie gufriebenpeit t,e§

9)lenjd)en pabeit, auê einem eigenen unb jebeSmal
Oeränberten ©eficptSpunfte. Allein biefe berfepie«

benen Vovftelluugen finb feiten ber 9latur herginge,
fonbern mel)rtl)eilê ber Sage beffen gemäß, med

d)er biefe Veobadjtuugeu aufteilt.
£>ie Su g eu b ift an fid) gur greube am ge=

fepidteften unb hat nod) menig gefel)eu. ©ie be-
îiacl)tet baper SUleê non ber fröplicpen ©eite,
genießt jebeê Vergnügen unb îepaut in bie ßnlunft
glangeuber Vfeteore. 9lid)tê milbert ben frohen
©enuß tpres juûplingê, alê baê Verlangen nad)
ben großem ©liicfjeligfeiten, bie (Sinbiïbungêfraft
unb HergenSfepnfucpt ihr barbieten.

SD er t'afclje S ü u g 1 i n g ficht fibon ©cpmierig«
feiten unb ©efapreit, aber fie fommeu ber ©ht»
bilbuug non feiner ©tärfe unb feinem 9)lutpe nicht
gleid) nod) blühen feine Hoffnungen unb er
fdjaut mit toller ©rmartung ber ©rnte feiner Mfjen
entgegen, uueingebenf, bag ©türme unb Ungemitter
fomie ber oerpeerenbe Hagel frueptbergenbe gelber
non ©runb auê gerftöreu fönneu, unb and) beê
Sûugliugê blüpenbe H°fflum9^

®er gludlidje 9)1 a n u, bent feiuerlei SBiber*
märtigfeiteu gu Xpeil mürben, ober bie bod) fein
gutcê ©efd)id nid)t übermiegeit, hält bie SBelt für
ein ©Ipftum, um fo mcf)v, menu er feine Singen
nur auf ©geuen ber greube unb nid)t beê ©leubeê
ruhen gu baffen gemiaut ift; beitn ber ©liidlid)e

*) 5Dcm „Sujemer SBo^cnblati", âa^rgang 1786, cnt=

nominen unb umgeorfttilef non T. S.

niufg ein feïjr meicheê Herg hQben, menu er an ben

Saften Slnberer, bie er nie getragen hat, reblich
Slntljeil nehmen fann.

SSen jebod) trügerifdje Hoffnungen getäufcht
haben, mer ben Sauf ber ®inge genau fennt unb
ben el)rlid)en DJtanu oerfannt, gebrüeft, ternidjtet
fah, ben Vöfemid)t bagegen im ©lange beê äugern
©lûdeê fanb, ber finbet in feineê Sebenê bunfeln
©tunben bie SBelt eine ©inöbe, ein ©djaugla| ber

Vermirrung, ber Slrmutf) unb ungeftillter klagen.
9D7it mifantrogifd)cm ©eifte unb migoergnügter
©eele fdjleidft er, gebiidt unb niebergefdjfageu, einher,

gürnt unb jammert über baê Verhiingnig unb
fiel)t mit urnmölftem, finfternt Vltde nidjtê alê
TS olfen unb emige Dca dit. ©r urff)eift unbillig
unb nennt bie oerbruhuotle ©ttmmung feineê Her-
gettê allgemeine! S00ê ber 9Se 11. ©0 lange
aber nod) frohe ©efdjöpfe um ihn her finb, fo
lange and) ilgit nod) fröl)lid)e Slugenblide befdjie^
ben finb, füllte er nicht fein ©efd)id, fo fiufter
unb traurig eê fein mag, mit bem ©efdjicfe, baê

auf ©rben hrrrfd)t unb mefd)eê feine ©ejdpmfe
freilief) ungfetd) auêtheilt, oerntifdjett. ©r freue
fid) beê ©liideê Sfnberer, menu fein eigenes ihn
meniger holb anfacfjeft, unb er fei gufriebeit in ben

fd)önen Hoffnungen auf baê genfeitê, bie feinem
©turnte auêgefe|t finb.

gm ©ritnbe ift bie Sluétheilung beffen, maê
mir „©liid" nennen, felbft mit ghüofoghifdjen
Singen betrachtet, fo gar ungleich unb hart nicht.
ÜDer ©lücflid)e hat, menu bie ltnoermeiblidje le|te
©tunbe herQnrüc£t, gu öerlieren, unb gmeifad)er
Xobeêfdjauer ergreift fein gnnereê. Söenn bann
Vormürfe unb ber Vtangel guter Xljateu il)u ohne
Unterftü^ung faffett unb jdjmerglidj foltern — mie
oiel uuglüdlither unb efenber ift nod) ber, meldjer
hoffnuugêloê ait bie Stufen jener grogeu fßeriobe
tritt, in ber feine änbernbe ©gene mehr ftattfinbet?

2Sol)f afêbantt bem feufgenbeit Hergen, baê,
bis bahin unbefohnt unb freubenloê, bie SVüf)e
eineê brennenben Tageê nun enbigt unb, belohnt
oon ber Vorfehung, ruhig tutb heiter bett SIbenb

fegnet, nad) bem eê gum frohent SJiorgeu ermad)t,
ba unaufhörliches ©entegen ebler greubeit fein
Sh^il ift '

lleiiif pitt^ilnngeu.

®er ©emerbeoerein Vieêhach oeranftalt
SVitte Dftober an ber Äunft= unb grauettarbeid
fdjufe Vooê einen gmeiten &urê für grauen unb
Stäbchen im ^ufdineiben non ®antenfleibern. gm
erften Âurê, mefcher im ©ommer ftattfanb, mürbe
baê 3afd)neiben oon Söeifmaaren gelehrt, unb bie
erfreulichen Vefultatc beêfelbett beftärften bie Vem
anftalter, einen Âurê im Äfeibermachen abguljalten.
5Da ber ©emerbeoerein Vieêbach 2/3 ber Soften
trägt, ift baê ©dgdgelb fel)r gering. ®er Vnnb
hat auê feinen ihm gur Verfügung ftehenben fDfid
teln für gemerblidje Vilbung einen namhaften Ved
trag geleiftet, begiehungêmeife für ben testen turê
gugefidjert.

*
* %

Slur eine 9)1 a g b. ©in nach unfern Ver*
hältniffen gerabegu gro^eê Vermögen hinterließ
fitrglicf) eine in Vern oerftorbene 9Vagb, bie mäh*
reub mehr alê 60 ®ienftjahren ihren Sol)n gu-
fammenfparte unb größtentheifs an ^inê legte.
40 gahre lang biente fie ohne Unterbrechung in
einer unb berfelben gamilie unb noch in ihrem
79. Sebettêjahre — bis gum StobeStage — be=

trug ihr Sohn per SOlonat nur gr. 10. Sluper
burd) ©parfamfeit unb gleife hat fie fid) aber
aud) burd) Streue unb ©emiffenhaftigfeit — unb
burd) SSohlthätigfeit ausgezeichnet unb oerbient
baher billigermeife hmr eine ©hrettermähnung.

*
% *

gn Vern hQt ^änggaß=Vrüdfelb*Seift
biefer Stage einen Vejdjlup gefaßt, ber alê ein
fogialeê SBerf hervorgehoben unb nachgeahmt gu
merbett oerbient. Saut „Verner jßoft" mirb für
Ved)nung unb ©efahr beê Seifteê ein ©runbftüd
von 83 4 gucharten auf eine Vethe oon gahren

gepachtet, pargellirt unb an Slrbeiterfamilien gu
billigem fßreife als ©emüfe^Vftavgfanb abgegeben.
Hieburd) mirb fepon bie SJtöglichfeit gegeben, bei
minimen Sluêlagen fid) ipren Vebarf an ^'artof=
fein, ©emüfe 2c. felbft gu pffangen. ©ine mird
famere Unterftüpung bürftiger gamtfien, in einer

gorm, bie nicht nur feiuerlei entbeprenben Ved
gefepmad pat — ber leiber nod) fo oielen H^tfe*
leiftungen anpaftet unb barunt oft gerate bem

SBürbigften nicht gufommt — fonbern aud) einen

großen ergieperifepeu SBertp befipt, läßt fiep faum
teufen. £er Seift mirb gutem ein oon ipm fdpon

feit gapren oentilirteê ^ßrojeft nunmepr gur Sluê=

füprung bringen unb einen ©emüfebaufurS Oer®

anftalten. ®ie Sente füllen nicht nur Sanb er=

palten, auf bent fie ipre Vebiirfniffe felbft pflangen
fönnen, fonbern auch bie nötpige Slnleitung, um
bieê in rationeller SBeife gu tputt.

*
% %

Slnt 1. Oftober pat gu fêarlêrupe eine

2)laferinnen=©d)ule ipre Pforten aufgetpan,
gm Slamett beê Seprerfollegiumê merben mir er=

fuept, in unferm graueu-Ôrgan, mefd)eê fefbfd
oerftänbfid) auep für junge £öd) tern gift unb ge=

fefen mirb, auf biefeê neue gnftitut oufmerffam
gu maepen. Oiefe 9Jlaferinnem©cpnfe ift bie erfte
genau nad) bem 9)lufter ber „fölaler-Slfabemien"
eingerichtete ^unftfepufe für Samen, bie Vegrünber
berfefben paben fid) eingefn fd)on feit fängerer 3eit
bent llnterricpt von Oamett gemibmet unb gerate
^arfêrnpe afê ben in jeber Hivficpt geeignetften
unb ant beften gelegenen Ort gemäplt. Ourd) gapf=

reiche, gute unb billige Oamenpeufionen fei ben
Oamen ein längerer Slufentpatt gu ©tubiengmeden
bebeutenb erleichtert. ®ap bie Vegrünbuttg einer
,,9Jlalertunen=©d)ulej' ein Vebürfniß mar, bemeifen
fd)ongaptrei(he21nmelbungen, attep auêber©cpmeig,
©nglanb 2c.

Sfuê bem Seprplatt notiren mir folgenbe Unter«
ridjtêfâcper : Qtifyen* klaffe it (ßeidpten naep

©hpeabgüffen; ßeidjnennacpbemlebenben SDlobeH;

lanbfd)aftlicpeê ßeidinen). 9)1 ad klaffen (Vlu«
men unb ©tillleben; lantfchaftlicpe ©tubien; figür«
licpe unb ^ortraidStubien). HÜf-5gâcher (99la«
lerifd)e jPerfpeftioe; Slnatomie=®nrfuê).

Slufnapme oon ©cpiilerinneit finbet jebergeit
ftatt. Vepufê näperer Sluêfunft unb Slnmelbung
menbe man fid) an baê Vüreau ber 9)Merinnem
©d)ule gn ^arlêrupe.

©utfentmtg nan gett- itttb (Diüflrriteit.

Um Sud) u. f. m. oon getd ober Oelfleden
gu reinigen, nimmt man 2 ïpeile ©almiaf unb
1 Stpeil marrneê Söaffer unb reibt mit einem mod
lenen Sappen tie betreffenbe ©teile mit biefer 9Jli=

fepung, maê meter bem ©toffe noep ber garbe
beêfelben fepabet.

g>pxec§faat.
fragen.

grage 422: ßarin mir bieüeid^t Sfemattb ein erprobieS
Mittel gegen bie täfiige „©frörne" an ben §änben mit»

t£)eiten? s.-b.
grage 423: 2ßie reinigt man am beften ein grofje§

Simmer, in meinem ficti läglidp er^eblicpe ©taubmafjen an»
fammeln?

grage 424: könnte mir »ielleidjt eine freunbUd^e Seferin
biefeê blatte» fagen, ob man frifd) gefetpe Stulpen unb ©lä§li
3uerft unter bem tnarmen Cfen palten mup, unb tnie lange,
unb ob man benfelben aud) 28a|fer geben mup. Sum 55or»

au§ meinen beften ©an!. (Sine SCbonnentm.

grage 425: SBaê ift gegen groft an tgänben unb gü^en
mit (Srfolg anjutoenben? gtir Angabe erprobtet Mittel bei
bereits auëgebrocpenem groft, mie jur Vorbeugung märe fepr
bantbar. ß-tue 2(6citnentm.

5luf grage 420: ©in glafdpner mirb mit bem Sotpïod
ben ben ©d)aben am beften peilen.

Vuf grage 421: ©ine fepr angenepme unb fiepere Vuf«
btmaprungëmetpobe für ©ier ift foïgenbeê SBerfapren: Man
fteilt bie ©ier reipenmeife aufredpt in ein ßiftepen mit fi'ocp»
fats unb tedt jebe ffteipe mit ©als î° S«, bap fein ©i ba§
anbete Pen'iprt. ©elbftöerftänblidp ift ba§ ©als SU Itücpen»
smeden mieber oermenbbar.
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ihn mit Verachtung zurückweist, seinen Gebrauch
denen überläßt, an welchen nicht mehr viel zu
verderben scheint. Gesegnet sei uns dieses Schamgefühl,

gesegnet die Jugend, die von ihm bewahrt
wird vor den schlimmmsten Abwegen der Genußsucht;

gesegnet jeder Hausvater, Lehrer und

Jugendfreund, der dieses heilsame Gefühl in den

Herzen des heranwachsenden Geschlechtes.ehrt und

durch Belehrung und Beispiel für die ganze Zeit
des Lebens fester begründet.

Wenn Herr Dr. Schuler in seinem Berichte
über die Ernährungsweise der arbeitenden Klassen
in der Schweiz die Bekämpfung des Branntweins
wesentlich nur durch Verteuerung und Veredlung
desselben und dann durch eine verbesserte Ernährung

führen will und dabei den Satz aufstellt:
„So lauge diese Vorzüge ihm bleiben, wird der

Schnaps, hier verdrängt, an anderer stelle und

auf anderem Wege wiederkehren", so kann ich ihm
hierin nicht Zustimmen, sondern habe ihm zu

entgegnen: „Der Schnaps muß als Volksnahrungsmittel

verschwinden, fordere es, was es wolle, und
er wird verschwinden, wenn ihr nur von Herzen
glaubet, daß ihr durch zweckmäßige Gesetze, durch

Belehrung und Beispiel, durch alle Mittel, welche

Vernunft und Gerechtigkeit an die Hand geben und

zulassen, ihn wirklich unterdrücken könnet. Freilich,

die materialistische Auffassung des menschlichen

Willens führt ganz nothwendig zu dem

Grundsatze: »luut o'esst tout pew-
clonner«, Alles begriffen heißt auch Alles
verzeihen, und von da weg ist es nur noch ein kleiner,

unbedeutender Schritt zum »1ai88E2 kuira
laisses allai'«, der Nichtigkeitserklärung aller
gemeinnützigen Thätigkeit. Allein jener erste Grundsatz

ist falsch, weil es ein gewisses Maß von Freiheit

und Selbstbestimmung für jeden Menschen
gibt, sei es auch in manchem Einzelwesen noch so

verschwindend klein und schwach. Darum darf
man nicht blos mit materiellen, fondern muß
zugleich mit idealen Faktoren rechnen und
Vertrauen haben, daß sich etwas an dem Leben und
Treiben der Menschen ändern und bessern läßt,
wenn auch tausend Bedürfnisse, Triebe, Gewohnheiten

und Schwachheiten auf diesem Wege
entgegen stünden."

Ueber Mcilschengliick.g

Fast ein jeder Erdenbürger betrachtet die Welt
und den Werth der Dinge, insofern dieselben
Beziehung auf das Glück oder die Zufriedenheit des

Menschen haben, aus einem eigenen und jedesmal
veränderten Gesichtspunkte. Allein diese verschiedenen

Vorstellungen sind selten der Natur der Dinge,
sondern mehrtheils der Lage dessen gemäß, welcher

diese Beobachtungen anstellt.
Die Jugend ist an sich zur Freude am

geschicktesten und hat noch wenig gesehen. Sie
betrachtet daher Alles von der fröhlichen Seite,
genießt jedes Vergnügen und schaut in die Zukunft
glänzender Meteore. Nichts mildert den frohen
Genuß ihres Frühlings, als das Verlangen nach
den gtößern Glückseligkeiten, die Einbildungskraft
und Herzenssehnsucht ihr darbieten.

^ rasche I ün glin g sieht schon Schwierigkeiten
und Gefahren^ aber sie kommen der

Einbildung von seiner stärke und seinem Muthe nicht
gleich noch blühen seine Hoffnungen und er
schaut mit voller ErwartuugFer Ernte seiner Mühen
entgegen, uneingedenk, daß Stürme und Ungewitter
sowie der verheerende Hagel fruchtbergende Felder
von Grund aus zerstören können, und auch des
Jünglings blühende Hoffnung!

Der glückliche Mann, dem keinerlei
Widerwärtigkeiten zu Theil wurden, oder die doch sein
gutes Geschick nicht überwiegen, hält die Welt für
ein Elysium, um so mehr, wenn er seine Augen
nur auf Szenen der Freude und nicht des Elendes
ruhen zu lassen gewöhnt ist; denn der Glückliche

Dem „Luzerner Wochenblatt", Jahrgang 1786,
entnommen und umgearbeitet von 1. 8.

muß ein sehr weiches Herz haben, wenn er an den

Lasten Anderer, die er nie getragen hat, redlich
Autheil nehmen kann.

Wen jedoch trügerische Hoffnungen getäuscht
haben, wer den Lauf der Dinge genau kennt und
den ehrlichen Mann verkannt, gedrückt, vernichtet
sah, den Bösewicht dagegen im Glänze des äußern
Glückes fand, der findet in seines Lebens dunkeln
Stunden die Welt eine Einöde, ein Schauplatz der

Verwirrung, der Armuth und ungestillter Klagen.
Mit misantropischcm Geiste und mißvergnügter
Seele schleicht er, gebückt und niedergeschlagen, einher,

zürnt und jammert über das Verhängniß und
sieht mit umwölkten?, finsterm Blicke nichts als
Wolken und ewige Nacht. Er urtheilt unbillig
und nennt die verdrußvolle Stimmung seines Herzens

allgemeines L o o s der W e l t. So lange
aber noch frohe Geschöpfe um ihn her find, so

lange auch ihm noch fröhliche Augenblicke beschie-
den find, sollte er nicht sein Geschick, so finster
und traurig es sein mag, mit dem Geschicke, das
auf Erden herrscht und welches seine Geschenke

freilich ungleich austheilt, vermischen. Er freue
sich des Glückes Auderer, wenn sein eigenes ihn
weniger hold anlächelt, und er sei zufrieden in den

schönen Hoffnungen auf das Jenseits, die keinem

Sturme ausgesetzt sind.

Im Grunde ist die Austheilung dessen, was
wir „Glück" nennen, selbst mit philosophischen
Augen betrachtet, so gar ungleich und hart nicht.
Der Glückliche hat, wenn die unvermeidliche letzte
Stunde heranrückt, zu verlieren, und Zweifacher
Todesschauer ergreift sein Inneres. Wenn dann
Vorwürfe und der Mangel guter Thaten ihn ohne
Unterstützung lassen und schmerzlich foltern — wie
viel unglücklicher und elender ist noch der, welcher
hoffnungslos an die Stufen jener großen Periode
tritt, in der keine ändernde Szene mehr stattfindet?

Wohl alsdann dem seufzenden Herzen, das,
bis dahin unbelohnt und freudenlos, die Mühe
eines brennenden Tages nun endigt und, belohnt
von der Vorsehung, ruhig rmd heiter den Abend
segnet, nach den? es zum frohern Morgen erwacht,
da unaufhörliches Genießen edler Freuden sein

Theil ist!

Kleine Mittheilungen.

Der Gelverbeverein Riesbach verunstalt
Mitte Oktober an der Kunst- und Frauenarbeitschule

Boos einen zweiten Kurs für Frauen und
Mädchen im Zuschneiden von Damenkleidern. Im
ersten Kurs, welcher im Sommer stattfand, wurde
das Zuschneiden von Weißwaaren gelehrt, und die
erfreulichen Resultate desselben bestärkten die
Veranstalter, einen Kurs im Kleidermachen abzuhalten.
Da der Gewerbeverein Riesbach 2/3 der Kosten
trägt, ist das Schulgeld sehr gering. Der Bund
hat aus seinen ihm zur Verfügung stehenden Mitteln

für gewerbliche Bildung einen namhaften Beitrag

geleistet, beziehungsweise für den letzten Kurs
zugesichert.

H H

Nur eine Magd. Ein nach unsern
Verhältnissen geradezu großes Vermögen hinterließ
kürzlich eine in Bern verstorbene Magd, die während

mehr als 66 Dienstjahren ihren Lohn
zusammensparte und größtentheils an Zins legte.
40 Jahre lang diente sie ohne Unterbrechung in
einer und derselben Familie und noch in ihrem
79. Lebensjahre — bis zum Todestage —
betrug ihr Lohn per Monat nur Fr. 10. Außer
durch Sparsamkeit und Fleiß hat sie sich aber
auch durch Treue und Gewissenhaftigkeit — und
durch Wohlthätigkeit ausgezeichnet und verdient
daher billigerweise hier eine Ehrenerwähnung.

» 5

Jn Bern hat der Länggaß-Brückfeld-Leist
dieser Tage einen Beschluß gefaßt, der als ein
soziales Werk hervorgehoben und nachgeahmt zu
werden verdient. Laut „Berner Post" wird für
Rechnung und Gefahr des Leistes ein Grundstück
von 8Ü4 Jucharten auf eine Reihe von Jahren

gepachtet, parzellirt und an Arbeiterfamilien zu
billigem Preise als Gemüse-Pflanzland abgegeben.
Hiedurch wird schon die Möglichkeit gegeben, bei
minimen Auslagen sich ihren Bedarf an Kartoffeln,

Gemüse w. selbst zu pflanzen. Eine
wirksamere Unterstützung dürftiger Familien, in einer

Form, die nicht nur keinerlei entbehrenden
Beigeschmack hat — der leider noch so vielen Hülfe-
leistnngen anhaftet und darum oft gerade dem

Würdigsten nicht zukommt — sondern auch einen
großen erzieherischen Werth besitzt, läßt sich kaum
denken. Der Leist wird zudem ein von ihm schon

seit Jahren ventilirtes Projekt nunmehr zur
Ausführung bringen und einen Gemüsebaukurs
veranstalten. Die Leute sollen nicht nur Land
erhalten, auf dem sie ihre Bedürfnisse selbst pflanzen
können, sondern auch die nöthige Anleitung, um
dies in rationeller Weise zu thun.

H- ^
Am 1. Oktober hat zu Karlsruhe eine

Malerinnen-Schule ihre Pforten aufgethan.
Im Namen des Lehrerkollegiums werden wir
ersucht, in unsern? Frauen-Örgan, welches
selbstverständlich auch für junge Töchtern gilt und
gelesen wird, auf dieses neue Institut aufmerksam
zu machen. Diese Malerinnen-Schule ist die erste

genau nach dein Muster der „Maler-Akademien"
eingerichtete Kunstschule für Damen, die Begründer
derselben haben sich einzeln schon seit längerer Zeit
dem Unterricht von Damen gewidmet und gerade
Karlsruhe als den in jeder Hinsicht geeignetsten
und am besten gelegenen Ort gewählt. Durch
zahlreiche, gute und billige Damenpeusionen sei den
Damen ein längerer Aufenthalt zu Studienzwecken
bedeutend erleichtert. Daß die Begründung einer

„Malerinnen-Schule" ein Bedürfniß war, beweisen
schon ZahlreicheAnmeldungen, auch ausderSchweiz,
England w.

Aus dem Lehrplan notiren wir folgende
Unterrichtsfächer: Zeichen-Klassen (Zeichnen nach

Gypsabgüssen; Zeichnen nach dem lebenden Modell;
landschaftliches Zeichnen). Mal-Klassen (Blumen

und Stillleben; landschaftliche Studien; figürliche

und Portrait-Studien). Hilfs-Fächer
(Malerische Perspektive; Anatomie-Kursus).

Aufnahme von Schülerinnen findet jederzeit
statt. Behufs näherer Auskunft und Anmeldung
wende man sich an das Büreau der Malerinnen-
Schule zu Karlsruhe.

Entfernung von Kett- und Oelstecken.

Um Tuch u. f. w. von Fett- oder Oelflecken

zu reinigen, nimmt man 2 Theile Salmiak und
1 Theil warmes Wasser und reibt mit einem
wollenen Lappen die betreffende Stelle mit dieser
Mischung, was weder dem Stoffe noch der Farbe
desselben schadet.

SprecHscrclL.
Fragen.

Frage 422- Karin mir vielleicht Jemand ein erprobtes
Mittel gegen die lästige „Gsrörne" an den Händen

mittheilen? 8.-0.
Frage 423: Wie reinigt man am besten ein großes

Zimmer, in welchem sich täglich erhebliche Staubmassen
ansammeln?

Frage 424: Könnte mir vielleicht eine freundliche Leserin
dieses Plattes sogen, ob man frisch gesetzte Tulpen und Gläsli
zuerst unter dem warmen Ofen halten muß, und wie lange,
und ob man denselben auch Wasser geben muß. Zum Voraus

meinen besten Dank. Eine Abonnentin.

Frage 426: Was ist gegen Frost an Händen und Füßen
mit Eifolg anzuwenden? Für Angabe erprobter Mittel bei
bereits ausgebrochenem Frost, wie zur Vorbeugung wäre sehr
dankbar. Eine Abonnentin.

Antworten.
Aus Frage 420: Ein Flaschner wird mit dem Löthkol-

ben den Schaden am besten heilen.
Aus Frage 421: Eine sehr angenehme und sichere Auf--

bewahrungsmethode für Eier ist folgendes Verfahren: Man
stellt die Eier reihenweise aufrecht in ein Kistchen mit Kochsalz

und deät jede Reihe mit Salz so zu, daß kein Ei das
andere berührt. Selbstverständlich ist das Salz zu Küchen-
zwecken wieder verwendbar.
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^•euiü'efoit.

gier Pitiljsflöilikfluf.
£>umore§fe bon W. Sinbau.

(6«.)
©perefen'S ©intritt unterbracp bie fRebe beS

^jauSperrn.
©er Slbettb üerftrid) f)öcf)ft gemütplicp; Sluguft

faßte fid) ein §erg nnb fpracp fogar einmal mit
©perefen, obgleicp fie ipm feineSmegS mie eine

alte gungfer, fonbern mie ein pübfcpeS, junges
BÜibcpen oorfam.

21m anbern ©ag ging Sluguft burd) baS ©orf ;
er miinfdjte bie Hausfrau nnb bie Einher gtt be«

fcpenfett nnb mollte fefjen, ob im ©orf etmaS gu
|aben fei, maS fi(f) gu ©ef<pen!en eigne, ©er
geringe Borratp non ©pielfacpen mar aber Bereits

oerfauft. gum ®lü(f begegnete it)m ein Colporteur,

melcper gute Bilberbüdfer für Ctnber uitb
neue Calenber bei fid) Batte. 2fuguft taufte, maS

ipm am beften gefiel, uttb trug oergnitgt feinen
©infauf uad) §auS. Sluf bem ^jauSflur fap er
feinen ©aftfreunb mit einem großen SBacpSftod in
ber |i>anb, an bem er ein langes Banb befeftigte.
„©iefen _SBacpSftod befommt meine grau, bamit
mad)t fie beute in ber Circle in ber ßtfjriftpjrcbigt
fßarabe," fagte er tad)enb.

2(uguft bacpte an feinen fd)onen SBacpSftod,
ben tonnte er nun ber £>auSfrau nid)t fcpenfett,
ba fie bereits einen non iprem Bhnne ermartete.

Sluguft trat in ein Limmer im obern ©tod«
merf, er fjatte ficf) geirrt, eS mar niept baS feine,
fonbern ein größeres; ©perefe ftanb barin nnb
jcpmüdte ben 23aum. 2tuguft bot i^r feine «£jit.lfe

an; fie fächelte : „SBemt ©ie bie obern 3meige
mit ©fernen üerfe^en unb bert ©ngel auf ber

©pipe befeftigen mollten, märe eS gut, icf) bin
fo Kein!"

SBenbemann betrachtete ©perefe; er faub, baß
fie atlerbingS Keiner ats bie ftattftdpe grau Craufe,
aber fepr giertief) gemaepfen mar unb beim ©preepen
gmei ffteipen fepötter 3äpne geigte, bap fie
überhaupt gang angenepm auSfap unb rebete.

2((S ber 23 aum im ooïïett ©cpminfe baftanb,
manbte fiep Sluguft gu ben Blumenfenftern unb
begann ein gadjgefpräcp über ^pagintpeu, ©utpen
unb anbere gmiebelgemäcpfe. ©perefe porte gu,
fragte, ftagte über einen Bfumenpänbler, ber fie
mit poeptrabenben -Kamen betrogen pat; Sluguft
öerfprad) ipr bann eepte ßroiebeltt uttb ©ämereien.

Beim BüttagStifd) üermocpteit bie Cinber oor
freubiger ©rroartitng faft nichts gu effen. Um fecpS

Upr fotlte bie 23efcpeentng ftattfinbeu, um aept

Upr mottte man in ben ©otteSbienft (©priftnaept
genannt) gepen.

9tad) bem ©ffen ffüfterte SBilpclnt, ber ättefte

©opu beS ßaufeS, bem (Safte gu: „®epen ©ie
aud) mit in bie Circpe, ^err SBenbemann, ober
bleiben ©ie bei unferer Bafe?"

„SBte? ©ept gröulein ©perefe niept aud) in
bie Circpe?"

„0 nein," ermieberte ber Cnabe unb blingelte
fd)lau mit bett 21ugen, ,,id) metp auep marum.
23iete grauen unb faft alle Mbdjen paben heute
in ber Circpe fepöne neue SBadjSftöde, biefe günben
fie an, bamit fie bie ©efangbücper fefeu fönnen
— bie SUtarfergen geben ttämlid) niept Sicpt genug
— ©perefe aber befommt feinen SBacpSftod, bep=

palb bleibt fie lieber bapeim. ©ie Biartpe pat
eS mir in ber Citcpe ergäplt unb gelacpt; Bfartpe
pat einen großen gelben SBacpSftod, fo fagt fie,
©perefe fetneu."

Sluguft patte bem Cnaben aufnterffam guge«
port, „©iefer @ad)e fatttt abqepolfen merben,"
bacpte er.

©ie Befdjeerung ging oortrefflid) oon ftatten;
ber ©aft erpielt öon ber §auSfrau ein gropeS
©priftbrob, nebft Sebfucpen, Stepfein, Hüffen unb
einer feponett ©amaftferoiette, gabrifat oott fperrtt
Craufe. Sluguft'S ©efepenfe, Calenber unb Bilber»
büeper, murbett battfbar angenommen ; bie Cinber
jubelten laut oor SBontte.

2llS bie ©foefen gur Circpe riefen, bie £jauS=

frau in ißelg unb §ut eintrat, glitt ©perefe leije
aus bent Limmer unb eilte, mit einem brennenben

ßiept in ber £janb, bie ©reppe pinauf. Oben
begegnete ipr )perr SBenbemann, ber, ebenfalls

gum gortgepen bereit, aus feiner ©tube fam. gn
ber reepten §anb pielt er ben fepönen SBacpSftod
mit blaprotper ©djleife, unb mit etmaS unfieperer
©timme fragte er: ,,©arf id) ©ie mopl bitten,
biefen SBacpSftocf als fleineS ©priftgef^enf oott
mir angunepmen unb in meiner Begleitung gur
Circpe gu gepen?"

©perefe errötpete bis unter bie braunen Soden ;

©pränen füllten ipre Singen. „B3enn eS benn gpr
SSille ift, §err SBenbemann," ermieberte fie, napm
bie ©abe aus feiner ^ianb unb fügte gmifepen
Sacpen unb SBeinett pingu: „gep bin in gmei
SJiinuten fertig, menu ©te auf miep marten motten."

©ie gingen mit eutanber in bie Circpe, §err
Sluguft SBenbemann unb gungfer ©perefe ©ärtner.
©ie Septere günbete mit großem SSergnügen ipren
SBacpSftod an, als fie fiep gefept patte. Sluguft
ftanb neben ipr; er fang mit ipr aus iprem ©e-
fangbuep unb freute fiep über ipre mopllautenbe
Slltftimme. Stuf bem Bitdroeg gingen fie mieber

gufammen nnb ba eS fepr glatt mar, napm ©perefe
21uguft'S 21rm, ben er ipr mit freuttblicpem Blid
anbot.

211s baS fßaar in bie SBopnftube trat,
empfing §err Craufe feinen ©aft mit fdfergpaft er-
pobenem ginger unb rief: ,,©i, ei, $-err SBenbe=

mann, ©ie paben bie geftuug im ©türm ge=

nommen !"
,,9Jîeine perglicpften, märmften ©lüdmitnfcpe!"

fagte bie §auSfrait, eine ßanb ©perefen, bie
anbere SBenbemann reid)enb.

©er gute SXuguft SBenbemann! ©r riß bie

Singen auf uttb fagte beflomnten: „SBie foEf icp
baS oerftepeu?"

|>err Craufe mitrbe rotp; er fürchtete einen

Mißgriff gemaept gu paben unb fanb leine SBorte;
jeboep feine grau lief fiep niept irre maepen, fon=
bern fagte lacpenb: „Bun, meinen ©ie, bap mir
feine ©lugen paben, §err SBenbemann? ^aben
©ie niept unferer Bafe bett SBacpSftod gefepenft,

fie in bie ©priftnaeptprebigt geführt unb gar auf
beut Büdroeg ipr ben 21rm geboten?"

„ 216er raeppalb follte id) benn graulein ©perefe
feinen SBadjSftod oerepreit; icp pabe ipn gufällig
gefauft, brauepte ipn nicht für mid), fie patte
feinen für bie Cirdje, — ba ift meiter fein 9Xeben=

gebaute babei," entgegnete Sluguft gang rupig.
„gept begreife id)! ©ie fennen offenbar un-

fere ©itte niept; miffen ©ie, maS eS bei uns
bebeutet, mettn ein junger SDXann einem Bïâbcpen
einen SDXaibaunt unter bie genfter fept?"

„gamopl, tperr Cranfe, icp pabe eS gelefen,"
ermieberte Sluguft.

„Sinn fepett ©ie, lieber |jerr, bei uttS gilt eS

für einen ^eiratpSautrag, menu ein lebiger Bîamt
einem unoerpeiratpeten grauengimmer einen SBacpS^

ftod mit rotper ©djleife am ©priftabenb fepenft;
nimmt fie bie ©abe an, fo bebeutet eS ein: ga
©ie pabeit baS niept gemufft, ©perefe pat alfo

ipre ©abe als fprafent eines greunbeS gu be=

traepten unb bamit Bafta " -

©aS arme Sftäbcpen mar palb opnmäcptig in
einen ©tupl gefunfen. Sluguft gefiel ipr mirflid)
fepr gut, fie patte fiep geliebt geglaubt, jepon als

glüdlicpe ôauSfrau gefepett uttb jept füplte fie fid)

tief befepämt. ©ie pielt bie ^ättbe oor bie Slugen
unb brad) in ppfterifcpeS ©dplttcpgeit aus.

Sluguft fonnte fein SBeib meinen fepett. ©r

patte gehört, baff feilt Slutrag angenommen morbett

mar; ©perefe mar offenbar ein oerftänbigeS, braoeS

SJläbcpen, babei pübfcp; er gäplte auep feine fünf*

uttbbreißig gapre, meppalb follte er beuJ2BacpS=

ftodfauf niept als einen gtttgergeig oom e>cptdfa(

erfenneit? Dpne fiep lauge gu befinnen, fagte er:
„gep pabe allerbingS biefe ©itte niept gelaunt;
auf gpre ©lüdmiinfcpe mill id) aber bod) nicht

oergiepten!"
tperr Craufe unb feine grau fapett eittattber

läcpelnb an nnb gogen fid) bann etmaS ptnter bett

gropen Ofen gurüd; Sluguft ging auf ©perefe gu/
faßte ipre §anb, bie fie, noep immer fd)(ucpgenb,
ipm liep unb mit einem gttp auf ben anbern
tretenb — benn Sluguft fanb mieber einmal jept,
mo ber große SDXoment ba mar, feinen StuSbrnd
— ftiep er bie SBorte perattS: „BiebeS ©pereScpen,
moepten ©ie mid), menu icp ©ie möcpte?"

^terr Craufe bip in baS ©afepentuep, um fein
Sacpett gu oerbergen, feine grau fief gur ©pitre
pittauS, um in ber Cücpe in ein fdjatlenbeS ©e=
läcpter attSgubred)en, ipr SUlattn ging ipr nadp.

©ine palbe ©tunbe fpäter meinte ©perefe, fachte
grau Craufe niept ntepr. Bei ißunfcp unb ©prift--
brob fapett oier fröpliepe fßerfonen am ©ifep, unb
brei baoon pörten gu, mie Sluguft fein <ßauS nebft
©arten befeprieb. ©r erflärte, bis gum ©reiföttigS-
tag bableiben gu mollen, guOftern mollte er mieber«
fommen, um feine liebe Braut gu polen, gu ißfingften
follte bie gamilie Cranfe bas junge ©peßaar be=

fachen. — ©o gefd)ap eS. ©perefe unb Sluguft
mürben ein fßaar, uttb gmar ein fepr glücflicpeS.
©er SBacpSftod, als ©peftifter, prangte im ©laS«
fd)ranf neben bem ©ilbergeftpirr.

9tod) nad) gapreu uedte ©perefe ipren SDXatttt

mit feiner friiperen ©d)itd)ternpeit gegen grauen,
moranf er fepergeub gur Slntmort gab: „ßobe miep

beppalb lieber; märe icp minber fd)üd)tern gemefen,

fo pätteft ©n ntiep gar niept befommen!"
SllS pfßepologifd)e SDÎerfmûrbigfeit paben mir

nur nod) ©inS gu ergäplett. Slm ©rauungStag
patte Sluguft grope Slitgft, ob er fiep bei ber
geierïicpfeit auep rieptig benepmett, feine Braut
mit Slnftanb aus bem SBagen peben uttb füpren
mürbe. SllleS gelaug oortrefflid); mäprettb ber
Bebe beS ©eiftlicpen mttcpS ipm fogar ber SJhttp
berntapett, baß er auf bie grage, ob §err Sluguft
SBenbemann guugfran ©perefe ©ärtner gur epe«

liepen ©emaplitt nepmen molle, fid) niept mit bern

einfachen „ga" begnügte, fonbern mit oernepm«
ficher ©timme fagte: „greiliep mill iep baS, ^err
fßfarrer, meppalb märe icp benn fouft pier?"

(Dtiil i« kurzer 3ni reif }\\ iitnrijcit.

9Band)ma( mtrb oom ©turnte niept oollftänbig
reifes Obft oont Baume geriffen, unb eS märe
fdjabe, eS bett ©d)meinen oorgttmerfett. Stubere

Obftarten müffen monatelang gu fpaitfe uad)reifen,
bis fie ettblid) genießbar finb; uttb boep möcpte,

ja muß matt fie gumeilett oor ber 3fit gebraudjen.
gtt pöper gelegenen Orten erlangen gemiffe feinere
Birnen, Slprifofen, ißftrficpe, grope Sßftaumen niept
jenen ©rab oon ©üpigfeit, mie er roünfcpenSmertp
ift. ©nblid) gibt eS gaprgänge oon geringer §ipe,
in melcpett mir menig fd)maclpafteS Obft ergielett.

Unb bodj faßt fiep in allen biefen gälten burd)
ein fepr leicpteS, foftenlofeS Büttel nacppelfen.
SBidle jebe eingelue gruept in Rapier ein unb
bemapre fie an einem trodenen Orte auf. Bacp
ad)t bis geptt ©agert fiep' jebeSmal ttaep unb je
naep bem ©rabe ber auf bent Baum erlangten
Beife mirb manche gruept bereits beim erftntaligen
Badffepen pottigfitp fein. B?an pat in ©rfapruttg
gebracht, baß Birnen, melcpe monatelang ttaep«
reifen müffen, fepott ttad) brei bis oier SBocpen
auf biefe SBeife einen SBoplgefd)tnad erlangt patten,
mie er fonft nie gn ergielen mar. ©iefes' Kinftlicp
gereifte Obft muß jebod) balb gegeffeu merben.
©S ift beppalb gut, niept auf einmal ade, fott«
bern nur fo oiel grüepte eingumideln, als matt
uugefäpr innerpalb einer gemtffeit ßeit brauept.
©runbbebiitgitng ift, bap baS Obft fd)Oit auf bem
Bannte feine natürlid)e ©röpe gemonuett pat. ©in
palb entmidelter Slpfel g. B. fattn burd) feine

3ftenfd)enfunft gn einer moplgeuiepbaren gritd)t
gemaept merben.

Sn bem Vertage üori g. s)(. gölten in SÖertiri

Qietenflv. 15, erjd)ien )ocBen bie 1. Utummer eines neuen

3Matte§ unter betn ïitet D)tuienBof'c beut)et)er

grauen, Gentratorgan gur Hebung unb gorberung toeib-

tidjer ©eiftesarbeit auf bem ©ebiete ber tpoefie unb Literatur.

®rucï ber 53Î. ßätin')'c^en 33ucbbrut!erei in St. ©atten.
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Jeuill'eton.

Der Machsstockklillf.
Humoreske von M. Lindau.

(Schluß.)

Theresen's Eintritt unterbrach die Rede des

Hausherrn.
Der Abend verstrich höchst gemüthlich; August

faßte sich ein Herz und sprach sogar einmal mit
Theresen, obgleich sie ihm keineswegs wie eine

alte Jungfer, sondern wie ein hübsches, junges
Mädchen vorkam.

Am andern Tag ging August durch das Dorf;
er wünschte die Hausfrau und die Kinder zu
beschenken und wollte sehen, ob im Dorf etwas zu
haben sei, was sich zu Geschenken eigne. Der
geringe Vorrath von Spielsachen war aber bereits
verkauft. Zum Glück begegnete ihm ein Kolporteur,

welcher gute Bilderbücher für Kinder und
neue Kalender bei sich hatte. August kaufte, was
ihm am besten gefiel, und trug vergnügt seinen

Einkauf nach Haus. Auf dem Hausflur sah er
seinen Gastfreund mit einem großen Wachsstock in
der Hand, an dem er ein langes Band befestigte.
„Diesen Wachsstock bekommt meine Frau, damit
macht sie heute in der Kirche in der Christpredigt
Parade," sagte er lachend.

August dachte an seinen schönen Wachsstock,
den konnte er nun der Hausfrau nicht schenken,
da sie bereits einen von ihrem Manne erwartete.

August trat in ein Zimmer im obern Stockwerk,

er hatte sich geirrt, es war nicht das seine,

sondern ein größeres; Therese stand darin und
schmückte den Baum. August bot ihr seine Hülfe
an; sie lächelte: „Wenn Sie die obern Zweige
mit Sternen versehen und den Engel aus der

Spitze befestigen wollten, wäre es gut, ich bin
so klein!"

Wendemann betrachtete Therese; er fand, daß
sie allerdings kleiner als die stattliche Frau Krause,
aber sehr zierlich gewachsen war und beim Sprechen
zwei Reihen schöner Zähne zeigte, daß sie

überhaupt ganz angenehm aussah und redete.

Als der Baum im vollen Schmucke dastand,
wandte sich August zu den Blumenfenstern und
begann ein Fachgespräch über Hyazinthen, Tulpen
und andere Zwiebelgewächse. Therese hörte zu,
fragte, klagte über einen Blumenhändler, der sie

mit hochtrabenden Namen betrogen hat; August
versprach ihr dann echte Zwiebeln und Sämereien.

Beim Mittagstisch vermochten die Kinder vor
freudiger Erwartung fast nichts zu essen. Um sechs

Uhr sollte die Bescheerung stattfinden, um acht

Uhr wollte man in den Gottesdienst (Ehristnacht
genannt) gehen.

Nach dem Essen flüsterte Wilhelm, der älteste

Sohn des Hauses, dem Gaste zu: „Gehen Sie
auch mit in die Kirche, Herr Wendemann, oder
bleiben Sie bei unserer Base?"

„Wie? Geht Fräulein Therese nicht auch in
die Kirche?"

„O nein," erwiederte der Knabe und blinzelte
schlau mit den Augen, „ich weiß auch warum.
Viele Frauen und fast alle Mädchen haben heute
in der Kirche schöne neue Wachsstöcke, diese zünden
sie an, damit sie die Gesangbücher lesen können

— die Altarkerzen geben nämlich nicht Licht genug
— Therese aber bekommt keineu Wachsstock, deßhalb

bleibt sie lieber daheim. Die Marthe hat
es mir in der Küche erzählt und gelacht; Marthe
hat einen großen gelben Wachsstock, so sagt sie,
Therese keinen."

August hatte dem Knaben aufmerksam zugehört.

„Dieser Sache kann abgeholfen werden,"
dachte er.

Die Bescheerung ging vortrefflich von statten;
der Gast erhielt von der Hausfrau ein großes
Christbrod, nebst Lebkuchen, Aepfeln, Nüssen und
einer schönen Damastserviette, Fabrikat von Herrn
Krause. August's Geschenke, Kalender und Bilderbücher,

wurden dankbar angenommen; die Kinder
jubelten laut vor Wonne.

Als die Glocken zur Kirche riefen, die Hausfrau

in Pelz und Hut eintrat, glitt Therese leise

aus dem Zimmer und eilte, mit einem brennenden

Licht in der Hand, die Treppe hinauf. Oben
begegnete ihr Herr Wendemann, der, ebenfalls

zum Fortgehen bereit, aus seiner Stube kam. In
der rechten Hand hielt er den schönen Wachsstock
mit blaßrother Schleife, und mit etwas unsicherer
Stimme fragte er: „Darf ich Sie wohl bitten,
diesen Wachsstock als kleines Christgeschenk von
mir anzunehmen und in meiner Begleitung zur
Kirche zu gehen?"

Therese erröthete bis unter die braunen Locken;
Thränen füllten ihre Augen. „Wenn es denn Ihr
Wille ist, Herr Wendemann," erwiederte sie, nahm
die Gabe aus seiner Hand und fügte zwischen
Lachen und Weinen hinzu: „Ich bin in zwei
Minuten fertig, wenn Sie auf mich warten wollen."

Sie gingen mit einander in die Kirche, Herr
August Wendemann und Jungfer Therese Gärtner.
Die Letztere zündete mit großem Vergnügen ihren
Wachsstock an, als sie sich gesetzt hatte. August
stand neben ihr; er sang mit ihr aus ihrem
Gesangbuch und freute sich über ihre wohllautende
Altstimme. Auf dem Rückweg gingen sie wieder
zusammen und da es sehr glatt war, nahm Therese
August's Arm, den er ihr mit freundlichem Blick
anbot.

Als das Paar in die Wohnstube trat,
empfing Herr Krause seinen Gast mit scherzhaft
erhobenem Finger und rief: „Ei, ei, Herr Wende-

maun, Sie haben die Festung im Sturm
genommen !"

„Meine herzlichsten, wärmsten Glückwünsche!"
sagte die Hansfrau, eine Hand Theresen, die
andere Wendemann reichend.

Der gute August Wendemann! Er riß die

Augen auf und sagte beklommen: „Wie soll ich
das verstehen?"

Herr Krause wurde roth; er fürchtete einen

Mißgriff gemacht zu haben und fand keine Worte;
jedoch seine Frau ließ sich nicht irre machen,
sondern sagte lachend: „Nun, meinen Sie, daß wir
keine Augen haben, Herr Wendemann? Haben
Sie nicht unserer Base den Wachsstock geschenkt,

sie in die Christnachtpredigt geführt und gar auf
dem Rückweg ihr den Arm geboten?"

„Aber weßhalb sollte ich denn Fräulein Therese
keinen Wachsstock verehren; ich habe ihn zufällig
gekauft, brauchte ihn nicht für mich, sie hatte
keinen für die Kirche, — da ist weiter kein

Nebengedanke dabei," entgegnete August ganz ruhig.
„Jetzt begreife ich! Sie kennen offenbar

unsere Sitte nicht; wissen Sie, was es bei uns
bedeutet, wenn ein junger Mann einem Mädchen
einen Maibaum unter die Fenster setzt?"

„Jawohl, Herr Krause, ich habe es gelesen,"
erwiederte August.

„Nun sehen Sie, lieber Herr, bei uns gilt es

für einen Heirathsautrag, wenn ein lediger Mann
einem unverheirateten Frauenzimmer einen Wachsstock

mit rother Schleife am Christabend schenkt;

nimmt sie die Gabe an, so bedeutet es ein: Ja!
Sie haben das nicht gewußt, Therese hat also

ihre Gabe als Präsent eines Freundes zu

betrachten und damit Basta!"
Das arme Mädchen war halb ohnmächtig in

einen Stuhl gesunken. August gefiel ihr wirklich

sehr gut, sie hatte sich geliebt geglaubt, schon als

glückliche Hausfrau gesehen und jetzt fühlte sie sich

tief beschämt. Sie hielt die Hände vor die Augen
und brach in hysterisches Schluchzen aus.

August konnte kein Weib weinen sehen. Er
hatte gehört, daß sein Antrag angenommen worden

war; Therese war offenbar ein verständiges, braves

Mädchen, dabei hübsch; erzählte auch seine

fünfunddreißig Jahre, weßhalb sollte er den^vachs-
stockkauf nicht als einen Fingerzeig vom Schicksal

erkennen? Ohne sich lange zu besinnen, sagteer:

„Ich habe allerdings diese >sitte nicht gekannt;

auf Ihre Glückwünsche will ich aber doch nicht
verzichten!"

Herr Krause und feine Frau sahen einander

lächelnd an und zogen sich dann etwas hinter den

großen Ofen zurück; August ging auf Therese zu,'
faßte ihre Hand, die sie, noch immer schluchzend,

ihm ließ und mit einem Fuß auf den andern
tretend — denn August fand wieder einmal jetzt,

wo der große Moment da war, keinen Ausdruck
— stieß er die Worte heraus: „Liebes Thereschen,
möchten Sie mich, wenn ich Sie möchte?"

Herr Krause biß in das Taschentuch, um sein
Lachen zu verbergen, seine Frau lief zur Thüre
hinaus, um in der Küche in ein schallendes
Gelächter auszubrechen, ihr Mann ging ihr nach.

Eine halbe Stunde später weinte Therese, lachte
Frau Krause nicht mehr. Bei Punsch und Christbrod

saßen vier fröhliche Personen am Tisch, und
drei davon hörten zu, wie August sein Haus nebst
Garten beschrieb. Er erklärte, bis zum Dreikönigstag

dableiben Zu wollen, zu Ostern wollte er
wiederkommen, um seine liebe Braut zu holen, zu Pfingsten
sollte die Familie Krause das junge Ehepaar
besuchen. — So geschah es. Therese und August
wurden ein Paar, und zwar ein sehr glückliches.
Der Wachsstock, als Ehestifter, prangte im
Glasschrank neben dem Silbergeschirr.

Noch nach Jahren neckte Therese ihren Mann
mit seiner früheren Schüchternheit gegen Frauen,
worauf er scherzend zur Antwort gab: „Lobe mich

deßhalb lieber; wäre ich minder schüchtern gewesen,

so hättest Du mich gar nicht bekommen!"
Als psychologische Merkwürdigkeit haben wir

nur noch Eins zu erzählen. Am Trauungstag
hatte August große Angst, ob er sich bei der
Feierlichkeit auch richtig benehmen, seine Braut
mit Anstand aus dem Wagen heben und fuhren
würde. Alles gelang vortrefflich; während der
Rede des Geistlichen wuchs ihm sogar der Muth
dermaßen, daß er ans die Frage, ob Herr August
Wendemann Jungfrau Therese Gärtner zur
ehelichen Gemahlin nehmen wolle, sich nicht mit dem

einfachen „Ja" begnügte, sondern mit vernehmlicher

Stimme sagte: „Freilich will ich das, Herr
Pfarrer, weßhalb wäre ich denn sonst hier?"

Obst in knrm Zeit reif zn Nnchen.

Manchmal wird vom Sturme nicht vollständig
reifes Obst vom Baume gerissen, und es wäre
schade, es den Schweinen vorzuwerfen. Andere
Obstarten müssen monatelang zu Hause nachreifen,
bis sie endlich genießbar sind; und doch möchte,

ja muß man sie zuweilen vor der Zeit gebrauchen.

In höher gelegenen Orten erlangen gewisse feinere
Birnen, Aprikosen, Pfirsiche, große Pflaumen nicht
jenen Grad von Süßigkeit, wie er wünschenswert!)
ist. Endlich gibt es Jahrgänge von geringer Hitze,
in welchen wir wenig schmackhaftes Obst erzielen.

Und doch läßt sich in allen diesen Fällen durch

ein sehr leichtes, kostenloses Mittel nachhelfen.
Wickle jede einzelne Frucht in Papier ein und
bewahre sie an einen: trockenen Orte ans. Nach
acht bis zehn Tagen sieh' jedesmal nach und je
nach dem Grade der auf dem Baum erlangten
Reife wird manche Frucht bereits beim erstmaligen
Nachsehen honigsüß sein. Man hat in Erfahrung
gebracht, daß Birnen, welche monatelang
nachreifen müssen, schon nach drei bis vier Wochen
auf diese Weise einen Wohlgeschmack erlangt hatten,
wie er sonst nie zu erzielen war. Dieses' künstlich
gereifte Obst muß jedoch bald gegessen werden.
Es ist deßhalb gut, nicht auf einmal alle,
sondern nur so viel Früchte einzuwickeln, als man
ungefähr innerhalb einer gewissen Zeit braucht.
Grundbedingung ist, daß das Obst schon auf dem
Baume seine natürliche Größe gewonnen hat. Ein
halb entwickelter Apfel z. B. kann durch keine

Menschenkunst zu einer wohlgenießbaren Frucht
gemacht werden.

In dem Perlage von F. A. Fällen in Bertin î,
Zietenstr. lö, erschien soeben die l. Nummer eines neuen

Blattes unter dem Titel „Freyjn", Musenhatle deutscher

Frauen, Centralorgan zur Hebung und Förderung weib^

licher Geistesarbeit auf dem Gebiete der Poesie und Literatur.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in Tt. Gallen.
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grau £b<t in ^erjtidjen ®anl für
bie un§ freunblicfjit eingejattbien ^Ibreffen. S)ie

Jlellame toenbet ficö an bte 5Serirauen§)eltgïeit
unb Unfenntmjj be§ 5ßu6tilutn§. SBenn man
aber mit bem §olj[d)Iägel minlt, fo bämmert
aiuf) ber ^armlojefien ëeeïe ein Sßerfiänbnife
be§ mit ifjr berjudpen <©djtt:inbel§ auf. 2)ie

getterb§mäBige Üleflame ift bom 5lu§tanbe

importirt luorbert unb wirb [pe^teH bon 5lu§=

länbern in ber ©d)tt>etj — ûljo eben in unferm
eigenen Sanbe — in unberj^ämtefter Sffieije

betrieben.

^djtoarjftünfffer in <3. 9(lfo nic^t geftor«
ben unb nidff auêgemanbert, mie mir batb
glaubten ftür bte fac&htnbtge ßorreftuv ber
„lanbgreiflicben Siigen" unfern beften ®ant.
llcbrigen§ ift e§ eine alte ©adje, ba& leere

gaffet einen gtofeen Jon geben. ®a§ einge=

fanbtc Material mirb na$ (Sebrauc^ toieber

an ©te jurüctgelitn, ebenfo toerben ©ie bte

befteöten SSlätter unter bezeichneter (S^iffre er*
halten.

grau S.-£3. in g5. ©eflridfte unb ge*

hädelte luoflenc ©achen, bie im Söajdjert be*

reit» eingegangen unb hart gettmrbcn ftnb,
tönneu nicht tuieber elaftifh unb tne'tch gemacht

tnerben.

$<flnttittig$0ett00to in <£. unb §. SBon

(g erjett wiUfommett. ißrobeblätier ftehen ju
Sienften.

grau 1P.-&. in 35. ©pejialarjt für Sfjr
ïïftagenletben 'ift ein fflttfilidjeS ©ebifc. gn
ÏÏIterëaf^len foßte freilich bezüglich be§ @pei[e=

jcbbelê auf äahnlofe gnfafien 93ebacï)t genom
men »erben.

jSttttge glTufler auf bent Jattbc. fHadj
bem »armen 93abe joHte Stjr ßtnbdjen ftetê
nod) eine falte silb»a)chung mit fräftigem
Jrocfenreiben erhalten. S)ie immeraäfjrenben
ßamiHenzufatje zum 58abe fc^aben ganj ent=

jdjieben.

£3. <X. ©anbfeife fchabet auch ber jarteften
£>aut nicht; im (Segentheil, wer feine tgcaut

am unbarmherzigen bearbeitet, ben loljnt fie
burch befonbere Klarheit unb griffe.

glnßefrtebtgle. ®anz gewifj ift c§ ghre
Pflicht, fid) um bie S5erbauung§tl)atigfeit gt)ret
Rinber ju betümmeru unb biefelbe zu regeln,
benn bauott ift bod> meiftentheilê bie (Sefunb=
heit S&rer Einher abhängig. <S§ ift nicht rath=
fant, ben Keinen ßinbern fhon 2Bein unb Slier
ZU geben ; 9Jlil<h unb Sßaffer ftnb für bie gu--
genb ba§ 58efte unb ba§ (SefunbheitêgemâBefte.

Inserate.
l«r Jedtrai Auslunftsbegeliren sind für beidseitige

Mitth eilung der Adresso gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten werden

gegen die gleiche Taxe sofort befördert.

8317] In einem Berghôtel am Vierwald-
stättersee ist eine Winterstelle offm für
ein braves, bescheidenes, flinkes Mädchen,

welches im Flicken von Weisszeug recht

tüchtig ist. Eventuell Sommerstelle
damit verbunden. Anmeldungen mit guten
Zeugnissen, Photographie und Altersangabe

an die Espedition d. Blattes unter
Chiffre G G 3317.

Bekanntmachung.
3803] Bei Unterzeichnetem werden von
nun an wieder bildungsfähige
geistesschwache Kinder als Zöglinge aufgenommen.

— Arme Kinder finden Berücksichtigung

im Pensionspreise.
Baden im Oktober 1885.

F. J. Gyr, Erzieher.

Gesucht nach Altstätten:
8314] Ein treues, braves Dienstmädchen
(katli. Schweizerin), das die Hausgeschäfte
verrichten und nebenbei in einem Spezerei-
laden Aushülfe leisten kann. Eintritt
sofort. Anmeldungen befördert die Exped.

3310] Une honorable famille vaudoise,
habitant Cossonay, serait disposée à recevoir

chez elle

deux jeunes lilies,
désireuses d'apprendre le français et de se
former à tous les travaux d'un ménage
bien tenu. Excellentes écoles. Yie de
famille agréable. Prix de pension 660
francs par an.

S'adresser à M. E. Druey-Epars à
Cossonay.
3305] Eine junge Tochter, welche die
Damenschneiderei erlernt hat, sueht
Stelle als Arbeiterin in der deutschen
oder französischen Schweiz.

Eine gut gebildete Frau in den Dreissiger
Jahren, sehr gut bewandert in der
Krankenpflege, wünscht baldmöglichst Stelle als
Haushälterin oder Gesellschafterin zu einer
alleinstehenden Dame. [3303

G esiielit:
3295] Eine treue Person aus achtbarer
Familie als Verkäuferin in ein Mercerie-
und Wollenwaarengeschäft unter bescheidenen

Ansprüchen für sofort.
Offerten unter Chiffre 800 an die Exp.

Bei einer tüchtigen Damenschneiderin
in Lausanne könnte sofort eine Tochter,
der zugleich Gelegenheit geboten wäre,
die französische Sprache zu lernen, in die
Lehre treten. [3294

Am gleichen Orte würde noch eine
Tochter in Pension genommen. Französisch

und Musikstunden könnten in der
Nähe genommen werden. Gute Behandlung

und Aufsicht wird zugesichert.
Wer Auskunft ertheilt, ist bei der

Expedition zu erfragen.

Montreux.
Pensionnat «le demoiselles.
Très bien recommandé. — Pour

Prospectuss'adresserauxdirectrices:
Mademoiselles Bonjour & Frey, maison
Buenzod. (H 2908 M) [3252

Eine nach England reisende
Familie der deutschen Schweiz sucht ein der
Schule entlassenes, kräftiges Mädchen, das
schon etwas von den Hausgeschäften
versteht, mitzunehmen. Eintritt sofort.

Sich zu wenden an die Exped. [3316

Eine brave, bescheidene Tochter aus
guter Familie; die im Kochen wie in den
übrigen Hausgeschäften, im Nähen und
Flicken gut bewandert ist, sucht Stelle
als Haushälterin zu einer kleinen Familie
oder einzelnen Herrn oder Dame, oder auch
als Zimmerjungfer. Gute, liebevolle Behandlung

wird grossem Lohn vorgezogen.
Eintritt nach Belieben. Gute Zeugnisse stehen

zur Seite, wenn erwünscht, auch die
Photographie. [3322

Haiisfialtnngs-Scliiile

Bischofszell
Beginn des nächsten Frühjahrkurses
3320] 4. Januar 1836.' (H157G)

(garantirt reine Wolle) à Fr. 1. 10

per Elle oder Fr. 1. 85 per Meter
bis Fr. 2. 95 per Meter in einzelnen
Roben, sowie ganzen Stücken,
versenden portofrei in's Haus

Oettinger & Cie., Centralhof,
Zürich.

P. S. Muster-Collectionen und Modebilder
bereitwilligst. [3233

Hochfeine, solide Brüsseler

Teppiche à 12 M.,
Gobelin-Tischdecken à 5 M., [3319
Reise- und Schlafdecken à 12 M.,
Plättdecken, weisse à ops M.,
Pferdedecken, gell» u. blau à O'/s M.,
Pferdedecken mit Bruststück à 12 M.

Hugo Herrmann, Fabrikbesitzer, Stettin.

Aechten Tyroler Loden,
120 cm. breit (garantirt reine Wolle),
à Fr. 1. 20 Cts. per Elle oder Fr. 1.

95 Cts. per Meter bis Fr. 3.65 Cts.

per Meter, in einzelnen Roben, sowie

ganzen Stücken, versenden portofrei
in's Haus [3171

Oettinger & Cie., Centralhof,
Ziii-icli.

P. S. Muster-Collectionen und Modebilder
bereitwilligst.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD I
NEUCHATEL (SUISSE)

Erste Auswahl

Walliser

Tranben,
5 K°brutto franco
garant. Fr. 4. 50,

Candide Rey,
Weinberg-Besitzer,
Sierre.

3186] (0 6317 L)

Walliser Trauben
in Kistchen von 5 Kilo zu Fr. 4. 50
franco gegen Nachnahme hei [3167
(OL23S) Franz de Sepibus, Sion.

Pension.
Vancher, Lehrer, in Verrières.

Erlernung der französischen Sprache.
Vortheilhafte Bedingungen. [3284

Walliser Sauser,
garantirt von der besten Qualität,
von Fr. 30 bis Fr. 40 per Hektoliter.

— Sich sofort anzumelden an

Emile Aubert, Besitzer,
3283J in Leytron bei Sitten.

Bündnertücher
(sog. Loda oder Cadisch),

halb- und ganzwollene, glatte und

diagonal, in dunkel-, mittel- und hellgrau,
letztere Nuance besonders für Jäger-, :

Müller- und Bäckeranzüge, empfiehlt^ ge- |

neigter Abnahme bestens [3 >11

JT. Conrad Furger,
Manufacturwaaren - Handlung, Cbnr.

lodes.
3309] Sehr grosse Auswahl einfacher,
sowie eleganter "Winterhüte für Damen und
Kinder, auch Trauerhüte hält auf Lager

Das Mode-Geschäft von I,. Kiinzler-Graf,
St, Gallen,

NB. Nach Auswärts sende gerne Ans-
wahlsendungen.

Goldene Medaille : Weltausstellung Antwerpen,

Wer Chocolade Klaus (H 3803J)

Zum Frühstück hat genossen,
Hat nacliher auf der Jagd
Nie eine Geiss geschossen. [3312

CHOCOLADE

A.MAESTRANImm
_ _

Musikal. Universal-Bibliothek.
3212] B liebte Klavierstücke und Lieder

nur 25 Cts. jede Nummer.
Verzeichnisse gratis und franco durch
A.Weinstötter, Musikhdlg., Winterthur.
(Auslieferung f. d. Schweiz.) (0 285WH)

Gute Bezugsquelle für

St. Galler Stickereien jeder Art
3087] Eduard Lutz in Bheineck.

Koch- & Bratfett
Extra-Qualität

von reinstem Geschmack, gesund und sehr
ökonomisch im Gebrauch, in Kübeln von
4, 127a und 25 Kilos netto, billigst bei

J. Fi il s 1er im Meiershof
(OF 8586) Zürich. [3090

Kachel - Regulier - Fiillofen
(neuestes System)

mit Zirkulation, für jedes Brennmaterial
geeignet; grosse Heizkraft und gesunde
Wärme. Schöne Farben und Dessins in
verschiedenen Grössen und Preisen von
Fr. 50—350. Magazin im Hause. [3301

Julius Stähelin, Ofenfabrikant,
Hottingen-Zürich.

Preise ourants gratis und franko.

Beaux raisins deLavaux
à Frs. 4. 50 franco les 5 Kilo. Vin vieux
et nouveaux garentis pur Lavaux, chex
Alexis Gauty Borel-Lutry (Vaud). [3288

Gestickte Gardinen,

Bandes & Entredenx,
vom billigsten his zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen

(H823G) l. Ed. Wartmann,
2696] St. Leonhardsstr. 18, St. Gallen.

Aussteuer-Strümpfe
fertigt zu billigsten Preisen und sendet
Muster franko [3259

Louise Schällibaum-Gachnang,
Wattwil (Toggenburg).

Bügel-Kurse.
3269] Für einige Töchtern wäre wieder
Platz offen hei (H 135 G)

Frau Gally-Hörler, Feinglätterin,
Schmidgasse 9, St. Gallen.

Magen- und Dannleidenden
wird gegen Einsendung von nur 80 Rp.
in Briefmarken ein kleines Werk,
welches sichere Hilfe gegen chron. Katarrh
oder Versehleimung der Verdauungsorgane

nachweist, unter Streifband
franco zugesandt von der Poliklinik
in Heide (Holstein), Oesterweide. [8274

VillaMarienberg-
in Spiez am Timnersee.

3315] Nervöse und gemüthskranke Damen
finden in reizendster Gegend des Berner-
Oberlandes ein freundliches Familienheim
bei Dr. med. Ernst Mützenberg-Escher,
gewesener Assistenzarzt in den Heilanstalten
Waldan und PréfargFr.

Damenkleider-Stoffe,
Flanelle, Besatzstoffe etc.

versendet in beliebiger Meterzahl zu
billigsten Fabrikpreisen in nur reellen
Qualitäten an Private. [3219

Muster umsonst und frei.
Paul Louis Jahn, Greiz (Deutschland).
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Kriefkasten der Redaktion.

Frau Ada H. in K. Herzlichen Dank für
die uns freundlichst eingefandten Adressen. Die
Reklame wendet sich an die Vertrauensseligkeit
und Unkenntniß des Publikums. Wenn man
aber mit dem Holzschlägel winkt, so dämmert
auch der harmlosesten Seele ein Verständniß
des mit ihr versuchten Schwindels auf. Die
gewerbsmäßige Reklame ist vom Auslande

importirt worden und wird speziell von
Ausländern in der Schweiz — also eben in unserm
eigenen Lande — in unverschämtester Weise
betrieben.

Schwarzkünstler in A. Also nicht gestorben

und nicht ausgewandert, wie wir bald
glaubten! Für die fachkundige Korrektur der
„handgreiflichen Lügen" unsern besten Dank,
klebrigens ist es eine alte Sache, daß leere
Fässer einen großen Ton geben. Das
eingesandte Material wird nach Gebrauch wieder
an Sie zurückgehen, ebenso werden Sie die

bestellten Blätter unter bezeichneter Chiffre
erhalten.

Frau S.-ZZ. in W. Gestrickte und ge-
häckelte wollene Sachen, die im Waschen
bereits eingegangen und hart geworden sind,
können nicht wieder elastisch und weich gemacht

werden.

Gànungsgenosten in L. und S. Von
Herzen willkommen. Probeblätter stehen zu

Diensten.

Frau in K. Spezialarzt für Ihr
Magenleiden ist ein künstliches Gebiß. In
Altcrsasylen sollte freilich bezüglich des Speise-
zeddels auf zahnlose Jnfaßen Bedacht genominen

werden.

Junge Mutter auf dem Lande. Nach
dem warmen Bade sollte Ihr Kindchen stets
noch eine kalte Abwaschung mit kräftigem
Trockenreiben erhalten. Die immerwährenden
Kamillenzusätze zum Bade schaden ganz
entschieden.

HZ. L. Sandseife schadet auch der zartesten
Haut nicht; im Gegentheil, wer feine Haut
am unbarmherzigsten bearbeitet, den lohnt sie

durch besondere Klarheit und Frische.

Unbefriedigte. Ganz gewiß ist es Ihre
Pflicht, sich um die Verdauungsthütigkeit Ihrer
Kinder zu bekümmern und dieselbe zu regeln,
denn davon ist doch meistentheils die Gesundheit

Ihrer Kinder abhängig. Es ist nicht rathsam,

den kleinen Kindern schon Wein und Bier
zu geben; Milch und Wasser sind für die
Jugend das Beste und das Gesundheitsgemäßeste.

Inssrats.
äviwm ^ustcunktsdsxsbroli sinà kür dsiäsvitixo
ilittìisilunx <wr ^àrssso xekiNIiAst, 50 0ts. in

8317s In einem Lsrgllôtsl am Visrwalà-
stättersos ist eins Winterstelle offen kür

ein braves, llesclleiàenes, ffinkes lffâàellen,
welelles im stießen von Weiss?enA reell t

tüclltiA ist. Bventnell Lommerstells
àamit verllunàen. LnmelàunAen mitAutsn
/euAnissen, BllotoArapllle nnà Vltersan-
Aalls an àie Bxpeàition à. Blattes unter
Olliffre S S 3217.

LàniàaànA.
3303s Bei Dnter^slellnetem weràen von
nun an wleàer llilàgskâlligs Zsistss-
sollvaolls Binàer als BöAllnAS autonom-
men. — Vrme Binàer ffnàen Berüeksiell-
tiAunA im Bsnsionsxreise.

Baàen im Oktober 1885.

I'. L. Li^iedsr.

Kk8llM naok ^ltstätien:
3314s Bin treues, braves Disustmâàellen
(katll. LcllweDerin), àas àie BausAsselläkts
verriellten unà nsllenllsi in einem Lps^erei-
laàen Vusllülke leisten Bann. Bintritt so-
kort. BnmelâunASu llekôràert àie Bxpeà.

3310s line llonorallls kamille vauàoiss,
llallitant Oossonaz-, serait àisposêe à reoe-
voir elle? elle

ài.v senuez liilex,
àêsireuses à'apprenàrs le traitais et àe se
kormer à tous les travaux à'un menais
llisn tenu. Bxesllentes eeolss. Vie àe
kamille aArêallle. Brix àe pension 680
kranes par an.

8'aàresser à II. ü. Vruszr-Lxars à
<Zossons.zr.

3305s Bine sunAS Boellter, welelle àie
Damsnsellnslàsrei erlernt llat, susllt
Stelle als Arbeiterin in àer àeutsellen
oàer kran^ösisellen Lellwei^.

Bine Aut Aellilàete Brau in àen DreissiAer
àallren, sellr Aut llswanàert in àer Bran-
kenpffsAe, wünsellt llalàmôAliellst Stelle als
kkauslllllterin oàer Leseîlscbatterin ^u einer
alleinstellenàen Dams. s3303

3295 s Bine trsus Berson ans aolltllarer
Bamilie als Verkäuferin in ein Aercerie-
unà WollenwaarenAeselläkt unter llesellei-
àenen Vnsprüebsn kür so ko r t.

Offerten unter Olliffre 800 an àie Bxp.

Bei einer tüelltiAen Damsnsebnsiâ.erin
in Bausanne könnte sokort eine Boelltsr,
àer 2UAleiell OeleAsnlleit Aellotsn wäre,
àie kran?ösiselle Lpraclle ?u lernen, in àie
Bsllrs treten. (3294

^m Aleicllen Orts wûràe noell eine
Loolltsr in Bsnsion genommen. Brands-
sisell nnà Ausiksìunàen könnten in àer

Bälle genommen wsràsv. Oute Bekanà-

kunA unà Auksiellt wirà ^uAesicllert.
Wer àsknnkt ertlleilt, ist llei àer Bx-

peàition au erkraAen.

ken8i«»i»iat à à»«mlk8.
?rès die» reoowius.iiâè. — Bour

Brospeetuss'aàresserauxàirectrices: Zlaàs-
woiselles LoichZour 6: ^rev, maison
Bnen^oà. (B2908ÌU) (3252

Bine vaell England rsissnàs Ba-
milis àer àeutsellen Lellwsi? suellt ein àer
Selluls entlassenes, kräktiAös Nâàellen, àas
sollon etwas von àen LausAesellâkten ver-
stellt, mitxunellmsn. Bintritt sokort.

Liell ^u wenàen an àie Bxpeà. (33 l6

Bine llrave, lleselleiàene Boellter ans
Auter Bamiliàs àie im Boellen xvie in àen
übrigen Haus^esolläkten, im Bällen unà
Blicken Aut llswanàsrt ist, suellt Ltslls
als lkausllültörin 2U einer kleinen Bamüie
oàer einzelnen Herrn oàer Dame, oàer auell
als limmerjungker. Oute, liebevolle Holland-
lunA xvirà grossem Bolln vor^e^oZ^en. Bin-
tritt naell Beliellen. Oute BsuAnisse stellen

?ur Leite, wenn srwünsellt, auell àie Bdo-

to^rapllis. s3322

8klllllb

Zisààêll.
Legiilii clos Mâàil Biûllsg.luìul'SL8
3320s 4. 1222.' (A 157 0)

(o'ül'lllltil't I'6iil6 ^Volle) à. I. 10
l'ììe oà Bu. 1. 85 M' Nàr

dis Br. 2. 95 M- Âllàr ill eill^sillell
Rodkll, L0lvÌ6 Küll/6ll Ztüedell, V61-
S6llâ6ll s)0lch0fl'6Ì ill's NllUS

0eiting6k- 6l Lis., LsllwiIIiof,

B. 8. Nuster-Oolleetionen unà Noàellilàer
llereitwilÜAst. s3238

Hoczlakàs, soliâs LnüssslSi'

Isßppiätz à 12 N.,
Oollelin-'lisollàeeken à 5 N., s3319
lîeisv- nnà Hâlukàeeàn n 12 N.,
Blîittàeelkvn, vveisse û 5^ Zl.,
Bkeràeàvekvn, gelll u. dlnn à ZI.,
Bkeràeàeoken init lîinststûek n 12 U.

ttugo l-ieti-msnn, ldbrààr, 8tetim.

^êclltêu I^rolsr doàen,
120em. di'LitsAAi'Qlltiààe^Vcà),
à l'i-. 1. 20 01«. P6i' IÜI16 llder Br. 1.

95 (ì per Nster dis Id'. 3.65 6-ks.

P61' Nötöl', ill 6Ìll?.sIll6ll Itodöll, 80^16

K'Äll^ell Ltüedkll, vlll'Sllllàell s)0ìl0kr6Ì
ill's Runs s^3l71

Vsilitigsk' â Lie., Leààf,
lî^llx'lczlx.

B. 8. Nuster-Oolleetionen unà Noàellilàsr
llereitwilIÎAst.

QoläSiis NsàMs:
IVelbüllsstvIillllA V.là6i'p6ll 1885.

cîH0L!0I.àr

SIILII^RV Z

(8III88N)

Li àb àl^ivitli!
VVelliLSk-

Iraullsn,
5B"llruttokrane<>
garant. Br. 1. 53.

OsmMe fîe^,

^1«ZX X «z.
3186l (0 6317 N)

IVMiser Irnullen
in Bistellen von 5 Ixilo lêu ?r. 4. 50
kraneo KeZen Baellnallme llsi s3167

(OB238) frsn? ris 8epibu8, Lion.

Bedisr, iu Verrières.
Brleruun^ àer kranl-ösizedsn Lpraelle.

Vortlmilkakte LeàinAUNAen. (3284

>ViìIIÎ86I'
o-Ai-üllbirt von àor desteii ()llüsitä1,
?0ii fr. 30 dis fr. 40 per Hào-
ssßg^ _ gied sokorì üll?.uwolclell uu

Lluile áuìiert, Losib^ei,
3283s in I.szrtr0Q llei Litten.

Lünänertüolier
(80K. I^và vtìei' Liiâisolì))

llalll- unà Aanöwollene, Alatte unà àia-

ssvnal, in àunkel-, mittel- unà llellssrau,

letztere Buanee llesonàers kür àâ^sr-, ;

ücküller- unà Baekeran-iüAe, empllelllt Ae-

neÎAtsr Vllnallme llestens (3 >11

ìl. 0>!vi-:v(1
Aianukaoturvaarsu - HauàZ, I'll m-.

3309s Lellr Arosse Lnswalll einkaeller,
sowie elsAantsr IVintsrllÜts kür Damen unà
Binàer, auell ?rausrllüts llâlt aukBa^er

àz àk-AMìM w» I,. Xilil/lri -idils.
Lì. L-alIsn.

BB. Baell Auswärts senàs Aerne Vus-
walllssnàuuAsn.

OlllàM« Ueàllillk: MàMIling àsrpôll.
Wer Ollocolaàe Blaus (N3so3.l)

/.um Brülistüek llat Aenosssu,
llat nacláller auk àer àa^à
Bis eins Osiss ALsellosssn. lWM

c«ocol.Avc

IVitlsikäl. Universel-Libüotllek.
3212s B liellts Klavierstücks unà Bieàer
WM" nur 25 vts. ssàs Bummsr.
Vsr?siellniss6 gratis unà kraneo àurell
V. IVelnstötter, NusikllàlA., Vkintertllnr.
(â.uslisksrunA k. à. Lellwà.) (0 285 w B)

Outs Be^UAS^uelle kür

R. kìàr Stickereien seàer llt
3087s Hàs.rà lBut- in Bllsinsok.

von reinstem Oesellmaek, Aesunà unà selir
ökonomiscll im Oellrauell, in Bülleln von
4, 12'/s unà 25 Bilos netto, billigst llei

Idiitsìei' im Uàislwk
(OB 8586) 2iìrià (3090

làl-ktKiiIier-IWà
(neuestes System)

mit LirBulation, kür seàes Brennmaterial
AseiAnet; Arosss I4sÌ7.krakt unà Aesnnàs
Wärme. Lcllöns Barden nnà Dessins in
versellieàenen Orösssn nnà Breisen von
Br. 50—350. Ua^aà im Hause. (3301

.luüus 8tii1»elin, Okellfâdridclnt,
Hottingsn-2urioll.

Breiseoarants gratis nnà kranko.

kemix i iiàiil8 àlâiix
à Brs. 4. 50 kraneo les 5 Bilo. Vin vienx
et nouveaux garsntis xur Davaux, cllex
Alexis Saut^ Borsl-Butry (Vauà). (3288

Kb8ticktb 0îti l!liibli.

Kaiià8 â liitibàiix,
vom llilliAstsn llis 2UM keinstsn Oenre,
ausscllliessliell inlànàisellss Ballrikat, lis-
kert in vor^üAlieller, meistens selllst kallri-
girier Waare, nnà bemustert auk Verlangen

(B823 0) l.. ^Vapimann,
2696s 8t. Bsonllaràsstr. 18, 8t. Osllen»

à^àl-^iîilHkb
kertÎAt ?u llilliZsten Breisen unà senàet
Nnster kranko (3259

l_vuise Zed'âllàum-Kàiiâllg,
Wattwil (BoAAsnllurA).

VüKel-XmsL.
3269s Bür einiZs löclltsru v^ärs visäsr
?1à offen llei (B 135 0)

frsu 0all>-tiörler, Beillosiàiill,
LcllmiàAâsss 9, Lt. dslleu.

IllaMu- n»«I à'mleiàà»
wirà ASAsn BinsenànnA von nur 30 Bp.
in Briekmarken ein kleines Werk, wel-
clles sicllero Lilke ASAen ellron. Batarrll
oàer VersellleimuuA àer VeràauunAs-
organe naellweist, unter Ltreikbanà
kraneo xuAesanàt von àer ?o1iBIiniB
in Usiàê (Holstein), Oesterweiàe. (3274

VillaMarisuDsi-Z-
in »?>i»i6X an7 Idinnersss.

3315s Bsrvöw unà Asmütllskranke Damen
klnàen in rei^enàster Oe^enà àes Berner-
Oberlanàes ein krennàlielles Bamilienlleim
llei Dr. meà. ^rnst IVlüt^enberg-^scller, Ae-
wssener Bssisten?ar^t in àen Heilanstalten
Walàau unà BrekarAÌ>-r.

0gmgll!ilôicîôi-8!à,
?ianà, Zssatsstoffê ete.

versenàet in llelielliAer Äeterxalll 7N dll-
IlAston Bndrikpieisen in nur i vollen
(jualitäteu an Brivate. (3219

Uustsr umsonst unci krsi.

?illlî IMM àkll, ^eiikellllkilâ).



St, Gallen. „Den Men Erfolg Italien äiejeoigen Inserate, welche in tie Hait ter Frauenwelt gelangen." VE. Jahrgang.
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Schweizerische
Kochkunst-AusstellungZÜRICH — Tonhalle — ZÜRICH

^rorcL "bis ±Q. 03sto"ber 1885.

Kleirfärtaei & dem. ffasclansmit

II. Hintermeister
in Küsnacht (Zürich)

Grossies und ältestes Etablissement dieser Branche.

Färberei Chem. Wascherei
von i von

Damenkleidern, Möbelstoffen, Damen- und Herrenkleidern.
Hutfedern etc.

— BesoMere Einrichtungen
Sjezielle Einrichtungen z»m

zum Reinigen und Desinfiziren
Färben von Seidekleidern, von Bettdecken, Horinalwäsehe etc.

Herrenkleider Färben und Appretiren
werden unzertrennt in soliden Farben

__
von

umgefärbt. Tüllvorhängen, Gardinen, Peluche.

Filialen in Zürich, Bern, Basel, Lausanne, St. Gallen etc.
Dépôts in den meisten grösseren Ortschaften. [3313

Malerinnen-Schule
33181 Lehrplan: I. Zeichen-Klassen. Zeichnen nach Gyps-Agüssen : Maler
W. Düring. Zeichnen nach dem lebenden Modell: Maler P. Borgmann.
Landschaftliches Zeichnen : Professor E. Kanoldt. II. Mal-Klassen. Plumen und
Stillleben: Maler M. Petsch. Landschaftliche Studien: Professor E. Kanoldt. Figürliche

und Portrait-Studien : Maler P. Borgmann. III. Hiilfs-Fächer. Malerische
Perspektive: Maler P. Borgmann. Anatomie-Kursus: Maler W. Döring. Prospekte
gratis und franko durch das Bureau der [H 61220a)

Malerinnen-Schule zu Karlsruhe, Bismarekstrasse 41.

>OOOOOOOOOOOOOOOOOOOGOCOOOCOOCCOOCOCCCCCCCOCOCCOO

Gfros Tucliliaiicllixn*>' Détail 8

I8o"bert Eg-ll, ZvLricIb., §
64 mittlere Bahnhofstrasse 64 O

empfiehlt Neuheiten in: Winter- und Regenmantelstoffen für Damen 9
und Kinder, engl. Hemdenflanellen (im Waschen nicht eingehend), far- q
bigen Tuchen zu Stickereien. Muster franco zu Diensten. [3321 0

>OOOCOOOOCOCOCCOCCCCCCCOCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCP

Kochschule zum Erni-Haus
5 Zeltweg — Zürich. — Zeltweg 5.

Beginn des zehnten Kurses den 2. November d. J. Die geehrten Töchter sind
freundlichst gebeten, die Betheiligung rechtzeitig anzuzeigen. Nähere Auskunft
ertheilt bereitwilligst die Unterzeichnete, woselbst auch Prospekte bezogen werden
können. — Es empfiehlt sich bestens [3300
(M 1865Z) Frau Eng,ell>ei-g,ei"-lM[eyei-.

II

Färberei & Wäscherei
aller Artikel

rter Damen-mul Herren-

Garderobe.

Wäscherei & Bleicherei
weisser

Wollsachen.

Kleiderfärberei
und ehem. Wäscherei

von

6. Fletscher
"W:intertliuir.
Prompte und billige

Bedienung.

Auffärben
in Farbe abgestorbener

Herren klei der.

ZReinigfUXigr
von [3301

Tisch- & Bodenteppichen
Pelz, Möbelstoff,

Gardinen etc.

in allen couranten Farben
Job

Wollspitzen
à 45 Cts. per Meter, empfehlen [3268

& Hochstrasser, Seidenhof, St. Gallen.

Tapisserie, Broderie.
3256] Mein Lager in Handarbeiten für Damen und Kinder ist mit den
neuesten Sendungen vollständig assortirt und empfehle dasselbe angelegentlichst.

Wwe. E. Griitlaineclit., Thorgasse 4, Zürich.

Neu
billigst [3244

in allen Ablagen
1/2 Ivilo-Pakete u. offen

^Xinnbcztzi/^'tzcfi an cXzinfici-t 3iz (Uoc-fiiHcic-fvCO : (M1585Z)
präparirte

Bobnen-, Erbsen-
und Linsen-

Semmel-Mehle.

«

l

Spécialité do Chocolat à la Noisette.

Anglo-Swiss Kindermehl.
Beste Nahrung für Kinder, wenn Milch allein nicht mehr genügt.
In Apotheken, Droguerien, Spezereihandlungen. (0 F9139) [3306

Blut- und Nerven-Schwäche
lllulariiiiitji, Erschöpfung,

Magen- & Hau11 ei«1en. Scliwäcliezustäncle,
lileichsiiclit, Nervenleiden,

Frauenleiden, Itlteiimnt ismiis
werden naturgemäss und sicher geheilt und verhütet durch Jul. Hensel's

berühmte, von Aerzlen angewandte und empfohlene

Tonische (nervenstärkende) Essenz.
Prospekte mit vielen Zeugnissen gratis,

lungen direkt an den Fabrikanten
Per Flacon Fr. 1. 50. Bestel-

[3290

C. Fried. Hausmann, Hecht-Apotheke, St. Gallen.

Prämirt an vielen Ausstellungen.
Diplom der schweizerischen Landesausstellung in Zürich.

Dennler's Eisenbitter
0 zu Interlaken
0 ist. ein anerkannt medizinisches Eisenpräparat zur Linderung und Heilung der

S
Bleichsucht, Blutarmut h, allgemeiner 8cbwäcbezustunde etc. und hat
fortwährend überraschende Kuren bei Eiwacbsenen und Kindern zu Verzeichnen.
Für lîeconvalescenten und Altersschwache beider Geschlechter ein vorzüg-

^

fh liches Stärkungsmittel. Auch hei beginnender Diphteritis mit Eriolg anzu-
T wenden. — Unterstützung bei Luft- und Badekuren.
Q Dennler's Eisenbitter zeichnet sich unter allen älteren und neueren
(h Eisenmitteln dadurch vortheilhaft aus, dass er, ohne den Magen oder die
X Zähne zu belästigen, zugleich rasch die gesunde Verdauung wieder hebt.
Q Preis Fr. 2 per Flacon. — Depots in allen Apotheken. [3139 V
^ÖÖOOÖÖÖÖOÖOGOOGÖÖÖQ0Q£^0^|

6 goldene und silberne Medaillen. — 2 Diplome.

Chocolat D. Peter
VEVEY. f2688

Schweizerische Hileh-Choeolade.
Vorzüglichstes Nahrungsmitte[JUMtfnder, Magenleidende u. Reconvalescenten

"DSS
In k Pfund Cdrfop u b g p a

U r ieich tert das Bügeln
V virkl worthed natta uf Wasche

& «st i Glanzbüqeln unübertrefflich

Patent Doppelglanz Stärke von
W. ZWICK.Albersweiler Pfalz.

__v 0 r ra t h 1 g II Probekisten versende 9 15 & 25 Ka Ii

Druck der M. Kä lin'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

81, Wen, ,M WN tMIâ dàii iieieuWi! Ilizeisle^ velede ill Sie MS à kiMMêlI NlâUM," vil, là»

3807l

8cIlVVSÌ^6I'Ì«(l7ll<^
I^»vIilTi»i»î»ì ^i»»»tsKRi»i»x

/union — rmàà — àion
2.^. ì>ô.^ H.D. 2. SS T.

llkiâôMskki à elim, Vs8el>«N
II IIii»ll<iiii«î^k«i

in Xûsnaàt s^ûi'ià)
^rösstss uiià ältsstsL HtadliLLSirià äisZsr Lr^uolis. -

?ärbsrsi Llism. Masàrêi
von von

I)smkn>«Ieill8i'n, Mbelstollen, llsmen- unc! Ssri'enkleillei'n,
NuUeàn eio.

— LôZllilllêi'e MMlMM
8n^ià ^UieliIiiliMii

îiuin R6ÌQÌA6Q UQÄ vesirtü^irsn
?àrd6Q von LôlÂàlSlâerQ. von lîcttà^ett. ^>i4ililîdî(8t!lr etc.

Ilei'l'LNkIeîàl' ?tirì)6ii uvà ^pxrstiren
cordon nn/ertre»ut in solidenBarben î

uingefärbt.
î

^ûllvorliàZSn, QÄräwsil. ?àà.
Biliulvil ja ^üricd, Lern, Lssel, l.3U83nn6, 8t. Lallen etc.

I)6pot8 in ävu IN6Î8t6Iì »1'Ü8L6I'6I1 Ol'tLedulteil. (3313

àImîUlLil-8âiiZtz
-3318! I-6îirpIn.ir: I. ^kielren-Blasson. /eiebnen naeb 6^pz-^,gussev: Naler
Vf. Döring. ^eiebnsn naeb dom lebenden Nodel!: Naier Lorgmann. Band-
sebaktliebes ^eiebnsn: Brot'essor 2. Ranolâ-t. II. Nal-Blasseir. Blumen und Ltill-
leben: Vlaler U. ?stsob. Bandsedaftliebe Ltudien: Brofsssor 2. Tavoldt. Bigur-
liebe und Bortrait-Ltudien: Ualer Borgmanv. III. llölfs-Bacber. Ualerisebe
Berspsktive: 2-laler Borgmavv. 4,natomie-Bursus: Naler Dörivg. Brospekte
gratis und franko dureb das Bureau der (14 61229g)

iVlalei-innen-Lciluie ?u ^âl-Isl-utle, Li.WmieZàLLô 41.

)00O0cZ0OO00OO0OO00c)0OcXZ0U0O(Z0LO()(ZO0(ZO(ZOc:Oc:cZOOOL(Ze)
> (Zèros H?u<zli1ikìricìlìin^ DótÂÎI o

64 mittlere LalbuBotstrasse 64 O
emplleblt Nsubsitsv in: ^Vinter- und ü.eAenms.utelstoK'eii für Damen 8
und Binder. SNA'!. HemäenAAnellen (im VVaseben niebt einlebend), ks.r-
di^en luolien /u Stieksreisn. àstsr franco /u Dienten. (3321 8

ZoooOOOoOQOOoQOOQQQOOOQoLOOeCOLcceeOeOeLLQQeLQLVv

XooliLàils 2UIQ DrQi-HauL
5 Ae1t>vex — — ^cltiveK 5.

Beginn des /ebnten Burses den 2. November à. >1. Die geebrten Böebter sind
freundliebst gebeten, die Bstbeillgung reebt/eitig an/u/eigen. Bäbere Auskunft
ertbeilt bereitwilligst die Bnter/eiebnete, woselbst aucb Brospekte bezogen werden
können. — Bs emptieblt sieb bestens (3399
(ld 1865 B) Iiîrir

I>

tÜilbiei «k IVilsrlieie!
aller Artikel

llei'IlMeii-NlIMM-
Wàà,

Wâsobereî LLIeicdere!
weisser

^Vollsaolieii.

Kleiàtàài'ei
und fiibm. !Vil^'Ilfl'<4

von

lu plàfliff
iid4Si'44iìli'.

Bromxts und dillige
Bedienung.

Auffärben
in Barbe abgestorbener

llm'viilikià

von (3391
'l'w-Zi- ^ lîibifliteppi'lirii

Del/) Nödelstoö)
dlardinen ete.

in ullen eouilliiteii Burden
lot)

u 45» AntdN', smpsedlen (3268
6- ttoelistl'âSZel', Sàtsàl, 8t. (Zaüen.

Vs.pissSrïv, Lroàvriv.
3259j( l^lein Bager in LauâsrbeiteQ tiir vsmeQ uuâ «ààer ist mit den
neuesten Lendungen vollständig assortirt und empt'eble dasselbe angelegentlicbst.

^VtV6. m. 44t0rF3836 4, Xiii'ieli.

klsu
billigst (3244

in allen Ablagen
'/2 Ivilv-Daksts u. olken

7b11 Ä'e4nf>ei.t : (lìl l585î^)
präparirte

Lvdnen-, Brdsen-
niul Binsen»

^enniwì-UvItle.
i

8ps(ZlaM6 clv dliooolat à la Noisstà

Kiliâkmâl.
à' ttiiulci', tvnna Nilà uKnin nicdt inedr gcuüAt.

In ^potlinlinn, Dro^ueàn, ZpL^6i'6Ìdun4(un»6n. (illllW) (3306

Llut- unâ ^ôrven-Loàâelis
Iîlvi< 1>S» ì«i»ll«?ià,i,
Z » iiî >»lt«;î«ìî», ^ 1^1» v,i i»z»t î siZ» « «

werden naturgewäss und sieber gebeilt und verbötet dureb dnl. Ilensel's
berübmte, von Merzten angewandte und empfoblene

lOllikCklb (llviv^llîjtìilldlllà) K88VIIIS.
Drospekte mit vielen Zeugnissen gratis,

lungen direkt an den Babrikanten
Ber Blaeon Br. 1. 59. Destel-

(3299

C. 5t-jecj. ttauZmanli, 8t. kailsn.

5tn vislSii ^.^.sstSlIuiiASir.
viplom der sedwei^erieeden t.3nde8ati88tellung in ?üried.

Dennler's llissnbittsr
l? lm nn
9 lst ein anerkannt mcdi/inbebes Bisenpräparat ?ur Dinderung nnd Heilung der

Illeiedsnedt, lilntarinutd, allgemeiner Sedwüedeiiustalltle ete. und bat
^ fortwäbrend überrssobende Buren bei Biwaebsenen und Bindern /u Ver/eiebnen.
9 Bör üeeonvaleseenten und Blterssedwncde beider Desebleebter ein tor/üg-

î

^ liebes Ltärkungsniittel. ^ucb bei beginnender Dipdteritis mit Brlvlg an/u-j
wenden. — Dnterstöt/uvg bei Duft- und Badekuren.

9 Dennler's Bissnbittsr /eiobnet sieb unter allen älteren und neueren
Bisenmitteln dadureb vortlieilbalt ans, dass er. obns den loggen oder die
Bäbne /u belästigen, /ugleieb raseb die gesunde Verdauung wieder bebt.

9 Breis Dr. 2 per I'Iacon. — Depots in allen 4pâekvn. (3l39 V

6 goldens UQâ slldsrrro Alsàillsii. — 2 vixlorao.

Oli0<zoIa,t O. ?stsr
4Z (2688

îSvIiwàvràl»«
Vo^Ugllolistes klzkbungzmittel Illb Xmàb, klggeàiàcis u. lîeioiivîilescenten

là.fl slà g si id îl k? s'Z

Lr>e>cbtsrl dss lZugsln
»ortbeilnsttsus Wsscke

â >ît r 6lgn/dûqeln unudertreffliek

rstent0oppe>g>sn? Ltsrke von
VV. IWlcB.AIbersvsilerpfgl!

_>07l-zttiic! !> 9>oksi<>s!en vessenük s 15 6- 25 X" I>

Druck à àl. Bàlin'scbeu Lucdàruekorei in Lt. tlalleu.
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